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Gegen die Broſchüre des 
berſten v. Stoffel 


in ihren Einzelhei intereſſ. 
„Einzelheiten wendet ſich ein intereſſanter, 
gugenſcheinlich von ſehr gut unterrichteter i Seite 
ammender Artikel des Kanzlerblattes, dem wir 
folgendes entnehmen: 
babe dert v. Stoffel behauptet: Herr v. Bismarck 
25 e ihm ſelbſt erzählt, er ſei nach Königgrätz bei aller 
Ne auf die größten Schwierigkeiten geſtoßen, um 
en Friedensſchluß mit Oeſterreich herbeizuführen, 
Fried uch ſei er bei dem derzeitigen Kronprinzen 
baledrich Wilhelm einer leidenſchaftlichen Oppofition 
die huet. Der Miniſterpräſident habe deshalb auch 
1 e Verantwortlichkeit des Friedensſchluſſes nicht allein 
ragen wollen und den König veranlaßt, ihm einen 
rief zu ſchreiben, in dem dieſer erklärte, daß er „nach 
reiflichſter Ueberlegung zu dem Entſchluſſe, dem Kriege 
ein Ende gu machen, gelangt ſei.“ 
D Dieſe iedergabe angeblicher Unterhaltungen, die 
Set v. Stoffel im Jahre 1866 mit dem derzeitigen 
undeskanzler gehabt haben will, iſt in allen Theilen 
unrichtig. Die Haltung des Kronprinzen iſt dabei 
vollends in ihr Gegentheil verkehrt; gerade dieſer und 
er allein hat in Nikolsburg das Verlangen des 
Miniſterpräſidenten v. Bismarck nach Frieden gegen⸗ 
über der Abſicht des Königs, den Krieg fortzuſetzen, 
mit ſeinem ganzen Gewicht und im Widerſpruch mit 
anderen Rathgebern wirkſam unterſtützt. 

Oberſt v. Stoffel bezeichnet es als einen Fehler, 
daß bei Abſchluß des Friedens mit Frankreich andere 
und härtere Bedingungen geſtellt worden ſeien, als 
nach Beendigung der Feindſeligkeiten mit Oeſterreich 

Herr v. Stoffel überſieht in einer für die Franzoſen 
charakteriſtiſchen Weiſe den Unterſchied zwiſchen dem 
Berhältniſſe Deutſchlands zu Oeſterreich und dem zu 

rankreich. Schonung hätte bei Frankreich nichts 
genützt, nachdem wir Schlachten gewonnen hatten; 
jeder Schüler weiß aus der Elementargeſchichte, daß 
Deutſchland Jahrhunderte lang den ruchloſeſten An⸗ 
griffen ſeines galliſchen Nachbarn ausgeſetzt geweſen 
iſt. — Herr v. Stoffel ſelbſt ſpricht von „ſeit 25 Jahr⸗ 
hunderten ununterbrochenen Kämpfen zwiſchen Frank⸗ 
reich und Deutſchland.“ — Thatſache iſt wenigſtens, 
daß während der letzten 3 Jahrhunderte Deutſchland 
einige 20 franzöſiſche Angriffe zu leiden gehabt 
hat, die in allen Fällen von den Franzoſen ausgingen. 
Herr v. Stoffel zerſtört mit ſeinem Hinweis ſelbſt ſeine 

ehauptung — es ſei ein Fehler geweſen, nach 
Sedan das Verhältniß zwiſchen Frankreich und Deutſch⸗ 
and nicht wieder in integrum herzuſtellen, d. h. nicht 
wie es bis 1648, ſondern wie es im Juli 1870 be⸗ 
tanden hatte. — Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß 
Frankreichs Nachbarn in kommenden Jahrhunderten 
mehr Ruhe vor ſeinen Angriffen haben werden, als 
n den vergangenen. Das einzige Mittel dagegen iſt 
die militäriſche Sicherſtellung. Wir bedurften dazu 
einer Vorſchiebung der Grenze bis zu den Vogeſen, 
um franzöſiſche Angriffe beſſer abwehren zu können. 

Dieſe Verbeſſerung unſerer Vertheidigungslinie hat 
allerdings weniger die Deckung von Berlin, als die 
Süddeutſchlands zum Zweck gehabt. Von Straßburg 
und dem einſpringenden Winkel bei Weißenburg konn⸗ 
ten die im Elſaß ſtets zahlreich bereitgehaltenen fran⸗ 
zöſiſchen Truppen immer Baden und Württemberg 

berſchwemmen, bevor deutſche Streitkräfte in hin⸗ 
reichender Stärke zur Stelle waren. Dieſe Thatſache 
und deren häufiger Mißbrauch nöthigten Deutſchland 
ur Vorſchiebung ſeiner Vertheidigungslinie nach 

eſten, durch Revindikation eines uns früher gewalt⸗ 
thätig entriſſenen deutſchen Grenzlandes. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
9. Sitzung vom 4. Februar. 


Die 2. Berathung des Etats wird fortgeſetzt beim 
„Etat der direkten Steuern“. Ein 1 
An den Titel Gebühreneinnahme knüpft ſich eine 
rörterung über die bevorſtehende Neuorganiſation 
des Kataſterweſens. Der Berichterſtatter der Budget⸗ 
ommiſſion 0 J 
Abg. v. Jagow (konſ.) führt mit Bezug hierauf 
aus, daß die Regierung beabſichtige, künftighin die 
ſämmtlichen Einnahmen aus den Kataſtergeſchäften in 
die Staatskaſſe fließen zu laſſen, dagegen das Gehalt 
er Kataſterbeamten zu erhöhen. Es werde dadurch 
die Stellung dieſer Beamten weſentlich verbeſſert, da 
ieſe höheren Bezüge rückwirken müßten auf deren 
enſions⸗ und Wittwengelderbezüge. Die Kommiſſion 
abe ſich einſtimmig für die Neuorganiſation erklärt. 
Den aus dem Hauſe geäußerten Bedenken bezüglich 
Goh der . 15 fund Gang, eg e 
ata ‚ 
eneraldirektor des Art den Antafter- 


er 


d 
Regierung Erleichterungen aller 
eamten gegenüber eintreten laſſen werde. 
Abg. Dr. Ritter (freifon].) glaubt, daß mit der 
vorgeſchlagenen Reform Gutes geſtiftet werde, iſt aber 
der Anficht, daß die zu dieſem Zweck ausgeworfene 
Summe von 1,674,000 ME zu den Mehrausgaben 
nicht ausreichen werden zu den Entſchädigungen, 
namentlich während der Uebergangszeit. Der Reiſe⸗ 
koſtenzuſchuß von 10 Mk. erſcheine ihm nicht aus⸗ 
reichend zu ſein und ebenfalls wünſche er, daß den 
Kataſterkontroleuren ein höherer Rang beigelegt werde, 
da ſie, in Folge der von ihnen geforderten akademiſchen 


| Elbing, Donnerſtag 


Vorbildung nicht zu den Subalternbeamten gezählt 


werden könnten. Er empfehle dieſe Andeutungen der 
wohlwollenden Erwägung der Regierung. 

Regierungs⸗Kommiſſar Geh. Rath Gauß er⸗ 
widert, daß im Großen und Ganzen die dieſen 
Beamten zu gewährende Zulage wohl geeignet ſei, den 
Einnahme⸗Ausfall derſelben zu decken. = könnten 
in einzelnen Fällen wohl Verſchiebungen eintreten, 
allein die Regierung werde bemüht ſein, die Härten 
möglichſt auszugleichen. Eine höhere wiſſenſchaftliche 
Bildung werde von dieſen Beamten nicht beanſprucht 
und was die Rangverhältniſſe anbelangt, ſo empfehle 
es ſich nicht, an den beſtehenden Grundſätzen zu rütteln. 

Abg. Korſch (konſ.) Er und ſeine Freunde ſeien 
mit dem Prinzip der Reform vollſtändig einverſtanden, 
man ſei nur zweifelhaft darüber geworden, ob die 
Intereſſen der Beamten dabei in genügender Weiſe 
gewahrt worden ſeien, ob nicht der Ausfall an Neben⸗ 
einnahmen für ſie eine ſolche Höhe erreichen würde, 
die zu einer Kalamität für dieſe Beamten führen 
müßte. In dieſer Beziehung empfehle er dieſe Reform 
noch der wohlwollenden Erwägung der Regierung. 

Abg. Berger (mild) iſt mit der vorgeſchlagenen 
Reform ebenfalls vollkommen einverſtanden, fürchtet 
aber, daß die herbeizuführende Unabhängigkeit dieſer 
Beamten leicht dahin führen könnte, daß dieſelben dem 
Publikum nicht mehr mit derſelben Freundlichkeit 
gegenübertreten möchten und bittet die Regierung, 
auch nach dieſer Richtung den Beamten gegenüber mit 
allem Ernſt zu verfahren. 

Finanzminiſter v. Scholz bezeichnet die vom Vor⸗ 
redner ausgeſprochene Befürchtung als zu weitgehend, 
verſichert aber, daß die Regierung es an den erforder⸗ 
lichen Ermahnungen nicht werde fehlen laſſen. Die 
Regierung ſei der Ueberzeugung, daß ſich ſehr bald 
ein erfreuliches Verhältniß zwiſchen Publikum und 
dieſen Beamten gerade dadurch herausbilden werde, 
daß für die Beamten jedes perſönliche Intereſſe in 
Fortfall komme. Was die Rangſtellung der Beamten 
anlange, ſo dürfe man ſich durch die Theilnahme für 
dieſelben nicht zu Konzeſſionen verleiten laſſen, welche 
immer weitere Anſprüche hervorrufen würden. Eine 
Veränderung der Rangverhältniſſe dieſer Beamten 
würde eine Menge Anſprüche anderer Beamtenklaſſen 
hervorrufen und man würde gar nicht zur Ruhe 
kommen. h 

Abg. Ludowieg (n.=L.) fürchtet, daß eine große Zahl 
von älteren Beamten einen Ausfall von über 1000 M. 
jährlich erleiden würden, und hofft, daß die Regierung 
Mittel finden werde, die Härten zu beſeitigen. 5 

Abg. Sombart (n..) begrüßt die Vorlage, weil 
dadurch dem Gebühren⸗Unweſen endlich ein Ende ges 
macht, für die Beamten aber erhebliche Vortheile her⸗ 
beigeführt würden, namentlich gegenüber anderen 
Beamtenkategorien, z. B. bei den General⸗Kommiſſionen, 
von denen dieſelbe Vorbildung verlangt werde. 

Die Diskuſſion wird nunmehr geſchloſſen, die Re⸗ 
form genehmigt, die dadurch bedingte Mehrausgabe 
bewilligt. 7 

Es folgt nunmehr Berathung des „Etats der in⸗ 
direkten Steuern.“ 

Es entwickelt ſich bei dieſer Berathung eine lebhafte 
Debatte über die Kornzölle, an der ſich Redner aller 
Parteien betheiligen, die im Weſentlichen in Angriffen 
auf die Freiſinnigen gipfelt und im Uebrigen ſich ganz 
im Maße der Debatten abwickelt, welche in dieſer 
Richtung des Oefteren den Reichstag beſchäftigten und 
abſolut nichts Neues bringen. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch. Tages⸗Ordnung: Fort⸗ 
ſetzung der Berathung des Etat der indirekten Steuern; 
Antrag Brömel (der) Herabſetzung der Eiſenbahn⸗ 
tarife für Kohlen betr. Schluß 43 Uhr. 

A —T— TZ . BRETT 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 

Berlin, 4. Februar. 

— Zu dem Diner beim Reichskanzler waren Ein⸗ 
ladungen ergangen an die Mitglieder des Herren⸗ 
hauſes: Fürſt von Hatzfeld⸗Trachenberg, Graf von 
Hohenthal, von Koscielski, Dr. Miquel, Graf Udo zu 
Stolberg⸗Wernigerode, Freiherr von Stumm; an die 
Mitglieder des Abgeordnetenhauſes: Prinz von Aren⸗ 
berg, von Balan, von Benda, von Bismarck⸗Kniephof, 
von Bülow⸗Wandsbeck, Graf Douglas, Dr. Enneccerus, 
Freiherr von Erffa, von Eynern, Freiherr von Huene, 
von Kardorff, Graf von Limburg⸗Stirum, dg 
kamer⸗Groß⸗Nipkau, Dr. Reichenſperger, Weber 
(Genthin), Freiherr von Zedlitz und Neukirch. Ferner 
waren eingeladen: die Fluͤgel⸗Adjutanten Sr. Majeſtät 
des Kaiſers, Oberſtlientenant von Keſſel und Major 
von Zitzewitz, ſowie beide Söhne des Reichskanzlers. 

— Zur Hebung des Handwerks beſtimmte 
die jüngſt verſtorbene Wittwe des Champagnerfabri⸗ 
kanten Siligmüller in Würzburg in ihrem Teſtament 
80,000 Mark. { 

— Auf allen Krupp'ſchen Werkſtätten iſt am 
1. Februar die Arbeitszeit auf 10 Stunden er⸗ 
mäßigt worden. 

Ben kolonialen Kreiſen wird das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß der hieſige Vertreter des Reichskommiſſars 
Wißmann, Major Liebert, ſich demnächſt für einige 
Zeit nach Oſtafrika begeben werde. Früher hieß es 
wohl, daß im Frühjahr dieſes Jahres Wißmann ſelbſt 
auf einige Zeit hier eintreffen werde, um an den 
Berathungen über die endgiltige Ordnung der Ban: 
Theil zu nehmen. Es muß indeſſen dahin geſtellt 
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bleiben, ob an derartige Erörterungen jetzt überhaupt 
ſchon gedacht werden darf, wo die Unterwerfung der 


ſüdlichen Küſtenplätze noch immer nicht hat in Angriff f 


genommen werden können. Und daß die Leitung der 
hierzu erforderlichen Operationen in eine andere als 
bisher ſo wohl bewährte Hand gelegt werden könnte, 
ſcheint um ſo weniger wahrſcheinlich, als, ſo viel be⸗ 
kannt, Major Liebert niemals in Afrika geweſen iſt. 

— Der neue Handelsminiſter v. Berlepſch tritt 
ſein Amt am Donnerſtag den 6. Februar an. 

— Die Kaiſerin Auguſta hinterließ der Stadt 
Weimar ein Legat von 40,000 Mark, dem Weimarer 
Frauenverein ein Legat von 3000 Mark. 

— Das Vorgehen der Berliner Militärſchneider 
gegen den „Allg. deutſchen Offizierverein“, von welchem 
wir bereits früher berichteten, hat ein draſtiſches Ende 
genommen. Eine Verſammlung, in welcher die end⸗ 
piltigen Schritte berathen werden ſollten, wurde ver⸗ 

oten. 

— Das Herrenhaus wird am Donnerſtag eine 
Sitzung abhalten. Daſſelbe wird gleichzeitig mit dem 
Abgeordnetenhaus ſich am 10. d. M. vertagen. 

— die Mittheilung von der Berufung von 
Bitter 's zum Oberpräſidenten der Rheinprovinz wird 
von „berufener“ Seite für verfrüht erklärt. 
— An „hervorragender“ Stelle läßt ſich die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ über die Gründe des Rücktritts 
Bismarcks vom preußiſchen Handelsminiſterpoſten aus. 
Durch die beabſichtigte Erweiterung des Wirkungskreiſes 
des Gewerbeminiſteriums ſeien die Aufgaben eines 
Handelsminiſters in dem Maße angewachſen, daß dieſer 
Poſten nicht mehr im Nebenamte verwaltet werden 
könne. — Die Offiziöſen können ſchreiben, was fie wollen, 
die Leute werden denken, was ſie wollen und daß bi 
denken, die offiziöſen Gründe ſind nicht die wahren 
für jenen Rücktritt Bismarcks, deſſen ſind wir „voll 
und ganz“, wie die „Staatserhaltenden“ ſo gerne zu 
ſagen pflegen, überzeugt. 

— Die Bergwerksabtheilung des Miniſte⸗ 
riums der öffentlichen Arbeiten ſoll dem Han⸗ 
delsminiſterium überwieſen werden. 

— Ueber das Programm der von der Schweiz 
angeregten internationalen Arbeiterſchutz-Konferenz, 
die nun nach mancherlei Hinderniſſen doch noch ſtatt⸗ 
finden ſoll, verlautet, daß es ſich dabei zunächſt nur 
um ein begrenztes Arbeitsfeld — Sonntagsruhe, 
Frauen⸗ und Kinderarbeit — handeln ſoll. Gerade 
von Deutſchland darf man jetzt, angeſichts der günſti⸗ 
geren Ausſichten, die ſich hier nach der Ernennung 
es neuen Gewerbeminiſters für die Arbeiterſchutz⸗ 
geſetzgebung eröffnen, eine beſonders eifrige Betheiligung 
an der Konferenz erwarten. 

* München, 4. Febr. Die Abgeordnetenkammer 
berieth heute über den Eiſenbahnetat. Der Referent 
v. Stauffenberg verwahrt ſich gegen den Vorwurf, 
der Preſſe das Recht beſtritten zu haben, über Miß⸗ 
verhältniſſe im Eiſenbahnweſen zu ſchreiben. Er be⸗ 
dauert freilich, daß viele Eiſenbahnbeamte und Be⸗ 
dienſtete der Preſſe ſich bedienen, um über Mängel 
des Syſtems zu klagen, ohne Poſitives angeben zu 
können. Die öffentliche Meinung habe einen Sünden⸗ 
bock verlangt; dies ſei ein Beamter, der frühere Arzt 
Direktionsrath Lippl geweſen, den Redner zu ver⸗ 
theidigen ſucht. Die Berechtigung der Klagen über 
büreaukratiſche Vielſchreiberei giebt Referent zu. Er 
giebt ferner zu, daß in Betreff des unteren Dienſt⸗ 
perſonals Mißſtände herrſchen, vornehmlich in Bezug 
auf die Dienſtdauer. 

* Straßburg i. Elſ., 4. Febr. In der heutigen 
Sitzung des Landesausſchuſſes fand die erſte Leſung 
des Etats ſtatt. 
im Einzelnen eine Darlegung der günſtigen Finanz⸗ 
lage, wies auf den hochbefriedigenden, theilweiſe 
länzenden Stand der Induſtrie hin und gab dem 
unſche Ausdruck, daß in der gegenwärtigen Tagung 
eine Verſtändigung über die Kanalfrage erreicht werden 
möchte. In Bezug auf die Erhöhung der Beamten⸗ 
beſoldung werde das Reichsland dem Vorgehen im 
Reiche und in Preußen folgen. Die Abgeordneten 
Dr. Petri, Baron Zorn von Bulach (Sohn) und andere 
beſprachen den Etat und richteten an die Regierung 
Anfragen wegen des Paßzwanges. Unterſtaatsſekretär 
von Köller antwortete, die Paßmaßregel ſei allerdings 
eine harte, aber nothwendige; ſie werde jedoch mit 
möglichſter Milde ausgeführt; der Staatsſekretär 
warnte vor Uebertreibungen in den Klagen über Härte, 
welche nur ſchaden könnten, und proteſtirte auf das 
Beſtimmteſte gegen allgemein gehaltene Beſchwerden 
über die Beamten ohne Nennung von Namen; er ſei 
gern bereit jede gerechtfertigte Klage entgegenzunehmen. 


Zur Wahlbewegung. 
— Das demokratiſche Wahlkomitee für die Reichs⸗ 
tagskandidatur Dr. Adolf Richter im Wahlkreiſe 
Mannheim ⸗ Schwetzingen : Weinheim hatte + 
Sonntag Vormittag im Saalbau eine öffentliche 
Wählerverſammlung einberufen, in welcher Eugen 
Richter einen Vortrag über die politiſche Lage hielt. 
Der 4000 Menſchen faſſende Saal war dicht gefüllt. 
Eugen Richter ſagte u. A.: Wir, die Demokraten und 
Freiſinnigen, ſollen die „Begünſtiger und Helfers⸗ 
helfer“ der Sozialiſten ſein. Begünſtigt iſt die 
Sozialdemokratie aber niemals durch uns, ſondern 
einzig und allein durch das Regierungsſyſtem des 
Fürſten Bismarck worden. Als die ſozialiſtiſche Be⸗ 


Stadt und Land. 


6. Februar 1890. 


Unterſtaats⸗Sekretär v. Schraut gab 


wegung mit dem Auftreten Laſſalles begann, fand er 
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42. Jahrg. 


in dem Begründer der Fortſchriittspartei Schulze⸗ 
Delitzſch den heftigſten Wer aber hat 
ich den "intereflänfen” 

gewünſcht? i 
Produktivgenoſſenſchaften mit 
und ſeine Verbindung mit Schweitzer 
weitere Glieder in dieſer Kette. Wer hat im Jahre 
1884 der Stadt Frankfurt zum erſten Mal einen 
ſazialiſtiſchen Vertreter gegeben, indem die Konſer⸗ 


ſtaatlicher 


vativen und Nationalliberalen in der Stichwahl auf 


höheren Befehl für den Sozialdemokraten ſtimmten 
und Sonnemann auf dieſe Weiſe zu Fall brachten? 


Wer hat Barth aus Gotha verdrängt, wer Hannover 
der e ausgelieſert, wer Magdeburg, 
und dieſes ſogar unter der Führung des Polizei⸗ 


präſidenten? Immer und überall nur die Parteien, 
die ſich heute Kartell nennen, und dasjenige Syſtem, 
das dieſe beherrſcht. Wer aber ſolche Zeugniſſe hinter 
ſich hat, der hat kein Recht, von uns als Begünſtigern 
und Helfershelfern der Sozialdemokratie zu ſprechen. 
Fürſt Bismarck hat das Tabaksmonopol ſein letztes 
Ideal genannt, und er iſt der Mann, wenn 
er die nöthige Hilſe findet, auch dieſes noch 
durchzuſetzen. An weiteren neuen Steuern würde es 
nicht fehlen, wo wir jetzt erfahren haben, daß der da⸗ 
malige nationalliberale Finanzminiſter Herr Hobrecht 
im Jahre 1878 eine Leuchtgasſteuer und Bismarck 
eine Inſeratenſteuer einführen wollte. Wenn den 
Kartellparteien fünf Jahre Ruhe gegeben werden, 
dürften wir auf dieſem Gebiete noch Manches erleben. 
Haben ſie doch in Berlin jetzt eine Petition um Ab⸗ 
ſchaffung der Stichwahlen, die ihnen allerdings ſehr 
im Magen liegen, eingebracht. Der zweijährige Etat 
und die Beſchränkung der Redefreiheit ſtehen neben 
Anderem auch noch in Ausſicht. Der Inhalt des 
Kartells iſt eben, den Willen des Fürſten Bismarck 
zur Durchführung zu bringen. Was aber nun, wenn 
dieſer zurücktritt? Der Anfang dazu iſt ja ſchon mit 
der Abzweigung des Handelsminiſteriums gemacht 
worden. Mit Fürſt Bismarck ſtehen und fallen die 
Kartellparteien; aber wir fragen nicht, was wird, 
ſondern was ſoll von oben kommen! (Stürmiſcher 
Beifall.) 

— Ganz beſondere Schneidigkeit während der 
Wahlzeit entwickeln die verſchiedenen Bürgermeiſter 
im Wahlkreiſe Czarnikau⸗ Kolmar. Nach dem 
Bürgermeiſter von Schneidemühl kommt jetzt ſein 
Amtsbruder von Czarnikau. Am 3. Februar wurden 
bei dieſem Staatsoberhaupte zwei Wahlverſammlungen 
der Freiſinnigen für Sonntag, den 9. Februar, ange⸗ 
meldet, in denen der Kandidat Rechtsanwalt Flatau 
und der Abgeordnete Knörcke ſprechen ſollten. Be⸗ 
kanntlich hat die Polizei nur die erfolgte Anmeldung 
zu beſcheinigen: Genehmi ung oder Verbot ſteht ihr 
nicht zu. Der Bürgermeiſter von Czarnikau erklärte 
dagegen den Einberufern: „die erſte Verſammlung ge⸗ 
ſtatte er, die zweite wolle er aber nicht genehmigen!“ 
Unmittelbar darauf läßt er eine Anzahl befreundeter 
Bürger zu ſich rufen, um ihnen mit utheilen: „die 
Hauptſache käme erſt in der Wählerverſammlung; ſie 
ſollten ja nicht in dieſelbe gehen!“ 

Aus dem Vaterlande des Kartells, aus Eune⸗ 
walde bei Gan in Sachſen, wird berichtet, daß 
dem dortigen Gaſtwirth Pöhle ein Strafmandat von 
30 Mk. zugegangen iſt wegen „Ueberfüllung des 
Saales.“ Vor einigen Tagen hat nämlich in dieſem 
Saale der deutſchfreiſinnige Verein des 2. ſächſiſchen 
Wahlkreiſes eine Verſammkung abgehalten, in welcher 


der freiſinnige Kandidat des Wahlkreiſes, Oberlehrer 
aupt aus Leipzig vor etwa 600 Perſonen ſprach. 


er Gemeindevorſtand hält es für angemeſſen, daß 
in dem Saale gleichzeitig nur 100 Perſonen anweſend 
ſein dürfen. 

— Aus Bockenheim wird berichtet, daß am 
vorigen Sonntag die Polizei nicht weniger als 24 
Mann zu Fuß und ſechs Schutzleute zu Pferde zu 
der Richter ſchen Verſammlung aufgeboten hatte. 


— Das Aufgebot der Kriegervereine für das 


Kartell beginnt wieder im Königreich Sachſen. In 
Oſchatz iſt eine Sitzung des Verbandes der Militär⸗ 
vereine zur Beſprechung der bevorſtehenden Reichs⸗ 
tagswahlen einberufen worden. 

— Ueber das allgemeine und gleiche Wahl⸗ 
recht ſprach ſich Herr Windthorſt auf dem Parteitage 
in Köln etwa folgendermaßen aus: Insbeſondere 
werden wir das allgemeine direkte und geheime Wahl⸗ 
recht gegen alle Angriffe zu ſchützen wiſſen. Ich weiß 
ſehr wohl, was dagegen Haage werden kann und ge⸗ 
ſagt wird; es werden Bände darüber geſchrieben. 
Aber wie die Verhältniſſe jetzt liegen, wäre die Auf⸗ 
hebung deſſelben der Vorläufer der Revolution. Wenn 
man das allgemeine Wahlrecht nicht für zweckmäßig 
hielt, dann hätte man es nicht geben I en; wenn 
man Bedenken hatte, jo hätte man dieſes Wählrecht 
nicht geben ſollen; ein Verbrechen wäre es, jetzt das⸗ 
ſelbe aufzuheben. Wir werden es auf alle Weiſe 
ſchützen. Ich betone dies beſonders, nachdem ich an 
verſchiedenen Stellen geleſen habe, wir würden die 
Hand bieten zu ſolchem Beginnen. 

* Kaſſel. 4. Febr. Im Hersfeld⸗Rothenburger 
Wahlkreiſe wurde der bisherige Abgeordnete Gutsbe⸗ 
ſitzer Seyffarth⸗Friedrichshütte (freikonſervativ) als 
Kartellkandidat aufgeſtellt, nachdem der Landrath 
Schleinitz⸗Hersfeld erklärt hatte, von einer Kandidatur 
zurücktreten zu wollen. 


— Im Wahlkreiſe Weſthavelland⸗Brandenburg, 


— 


wo konſervativerſeits der Kommerzienrath Mebenthin 
in Brandenburg dem Abgeordneten Rickert und dem 
Vergoldermeiſter Ewald gegenüberſteht, ſind die 
Nationalliberalen mit der Aufſtellung dieſes Kartell⸗ 
kandidaten nicht zufrieden, weil er der Richtung 
Stöcker⸗Hammerſtein angehört. Ein Theil derſelben, 
namentlich in der Stadt Pritzerbe, will deshalb für 
Rickert ſtimmen. f 

— In Schweinfurt iſt der Landtagsabgeordnete 
Burlein (Zentrum) gegen Schröder (liberal) aufgeitellt. 

* München, 4. Febr, Die Freiſinnigen ſtellten 
für München II. Direktor Oskar Feierabend auf. 

* Mannheim, 4. Febr. Miquel beabſichtigt, in 
einer großen Verſammlung in Mannheim gegen das 
Antikartell zu ſprechen. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 4. Febr. In der 

Berathung, welche die vereinigte deutſche Linke 
geſtern vor der Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes abhielt, äußerten mehrere Mitglieder der⸗ 
ſelben, die Abgg. Menger, Graf Warmbrand u. a., 
Bedenken gegen die Vereinbarungen des deutſch⸗czechi⸗ 
ſchen Ausgleiches, weil deren Durchführung gänzlich 
den Händen derſelben Regierung anvertraut ſei, die 
bisher der deutſch⸗liberalen Partei ſchroff gegenüber 
ſtand. Bürgſchaft für eine ſinngemäße Durchführung 
des Ausgleiches könnte nur dann als gegeben anzu⸗ 
ſehen ſein, wenn die Linke in der Regierung ſelbſt ver⸗ 
treten wäre. Die Abgg. von Plener, Baron Schar⸗ 

ſchmid, Hallwick und Ruß erwiderten, der Ausgleich 
ſtrebe hauptſächlich den Wiedereintritt der Deutſchen in 
den böhmiſchen Landtag an, er beeinfluſſe keineswegs 
die Haltung der deutſchen Oppoſition im Reichsrathe. 

Man müſſe im Uebrigen nicht bloß auf deutſche, 

ſondern auch ar; czechiſche Forderungen Rückſicht 
nehmen. Ein Anlaß zum Jubel ſei keinerſeits vor⸗ 
handen, vielmehr ſei dem Kabinet gegenüber größte 

Zurückhaltung geboten. — Nach einer Meldung von 
„Wolffs Tel.⸗Bür.“ wurde auch die Erwartung aus⸗ 

geſprochen, daß die Stärkung und Befeſtigung der 

Deutſchen in Böhmen nicht ohne Rückwirkung auf 

die übrigen Deutſchen in Oeſterreich bleiben könne. 

Prag, 4. Febr. Prinz Karl Schwarzenberg, 

welcher durch ſein Auftreten im böhmiſchen Landtage 
zur Entſtehung der Hußbewegung beitrug, beabſichtigt, 
eine längere Orientreiſe zu unternehmen und zeit⸗ 
weilig vom politiſchen Leben ſich zurückzuziehen. 

Peſt, 3. Febr. Heute erſchien eine Kundmachung 
der Staatsbahnen, wonach die Eiſenbahnfahr⸗ 
karten bei allen Poſtämtern, Tabakverſchleißen, in 
den größeren Hotels, Badeanſtalten und Reiſebureaus 
verkauft werden. Die Karten gelten von jedem nach 
jedem Orte, der Reiſende kann dieſelben zu beliebiger 
Zeit benutzen. Die Karten werden an der Perſonen⸗ 
kaſſe nicht abgeſtempelt, ſondern nur dem Kondukteur 
vorgewieſen. Damit wurde der ganze Eiſenbahnver⸗ 
kehr wieder beträchtlich vereinfacht. 

Peſt, 4. Febr. Abgeordnetenhaus. Der Miniſter 
für Landesvertheidigung Fejervary brachte verſchiedene 
Abänderungsvorſchläge zum Landwehrgeſetze ein. Nach 
denſelben ſoll im § 2 in die Beſtimmung, daß Land⸗ 
wehrtruppen auch außerhalb der Landesgrenzen ver⸗ 
wendet werden können, das Wort „ausnahmsweiſe“ 
eingefügt werden. Ferner wird, abgeſehen von anderen 

geringfügigen Aenderungen, auch feſtgeſetzt, daß die 
Landwehrtruppen in Friedenszeiten aus 28 Regi⸗ 
mentern Infanterie mit 94 Bataillonen und aus 10 
. mit 40 Eskadrons beſtehen 
ſollen. Im Kriegsfalle werden auch die erforderlichen 
Erſatz⸗Stabstruppen aufgeſtellt. Außerdem können die 
Bataillone und Eskadrons der Landwehr unter be⸗ 
ſtimmten Vorausſetzungen vermehrt werden. 

Schweiz. Bern, 4. Febr. Die Genfer Polizei 
hat ausfindig gemacht, daß am letzten Sonntag zwei 
Anarchiſten in Genf eingetroffen ſind, welche an der 
bekannten Züricher Bombenaffaire im vorigen Sommer 
betheiligt waren. 5 

Frankreich. Paris, 4. Febr. In der heutigen 
Sitzung der „Nationalen Geſellſchaft zur Beförderung 
des Ackerbaues“ beſprach, dem „Temps“ zufolge, der 
Präſident Foucher die Erneuerung der Handelsver⸗ 
träge im Jahre 1892 und betonte, der Artikel 11 
des Frankfurter Vertrages könne bei richtiger Anwen⸗ 
dung zum Schutze Frankreichs dienen. — Oberſt 
Stoffels Broſchüre über die Möglichkeit eines deutſch⸗ 
franzöſiſchen Bündniſſes wird namentlich in der fran⸗ 
zöſiſchen Preſſe noch immer ſehr viel beſprochen. 
Die „Republique frangaiſe“ meint, die Gemeinſchaft 
der Intereſſen Rußlands und Frankreichs ſei einer 
der Hauptfaktoren der europäiſchen Politik, aber die 
Völler könnten ebenſowenig wie die Individuen eines 
gewiſſen Stolzes entbehrer: es gebe Leute, die ſich 
mit zuviel Eifer Rußland an den Hals würfen, 
ſolchem Betragen fehle es an Würde und Geſchicklich⸗ 

keit; die einzige Politik ſei: viel Lebel⸗Gewehre 
und viele entſchloſſene Soldaten, das Uebrige 
komme von ſelbſt. — Die „Preſſe“ veröffentlicht einen 

Dankbrief Boulanger's an Laiſant für das letzte 
Bankett, in welchem derſelbe ſein Vertrauen auf die 
Wahlen am 16. Februar ausdrückt. — Der heutige 
Miniſterrath ſoll ſich angeblich mit der Frage eines 

Kriegszugs gegen Dahomey beſchäftigen. — Eine 
Miniſterkriſis wird faſt allgemein als nahe bevor⸗ 

ſtehend angeſehen, da der Miniſter des Innern, Con⸗ 
ſtans, wegen Uneinigkeit mit Tirard zurücktreten will; 
doch könnte möglicherweiſe der Ausbruch der Kriſis 
wegen der am 16. Februar ſtattfindenden Pariſer 

Erſatzwahlen noch einige Tage verzögert werden. 

elgien. Brüſſel, 4. Febr. Die belgiſche Aus⸗ 
ſtellung in London 1890 dürfte wegen ungenügender 

Betheiligung aufgegeben werden. Nur 200 Theil⸗ 

nehmer haben ſich gemeldet. Die da Kom en ſich 
von der Sache zurück. — Die erſte Kommiſſion des 

Antiſklavereikongreſſes hat die Maßregeln betreffend 

den Schutz des Karawanenſtraßen und die Ver⸗ 


hinderung der Sklaventransports zu Lande 
durchberathen. Ueber die Mehrzahl der nothwendigen 
Anordnungen wurde ein Einverſtändniß erzielt. 


— Einer Depeſche der „Independauce Belge“ aus 
Kairo zufolge kommt Stanley zuerſt hierher, um dem 
König Leopold ſeine Hochachtung zu beweiſen. Die 
Abreiſe werde indeſſen ſchwerlich vor Anfang März 
erfolgen. Stanley gedenke, die begonnene Reiſebe⸗ 
ſchreibung vor Ende Mai oder Juni zu beenden. Es 
beſtätigt ſich, daß das von Wadelai mitgeführte Elfen⸗ 
hein am Albertſee zurückgelaſſen wurde. 

ortugal. Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus 
Liſſabon vom 3. d. M.: Wegen der heutigen Ankunft 
des bisherigen portugieſiſchen Geſandten in London 
wurde die Abreiſe des neuen Geſandten Barjonas de 
Freitas, sowie die Abſendung des den ſämmtlichen 
Berliner Vertragsmächten zuzuſtellenden Memoran⸗ 
dums bis auf Donnerſtag verſchoben. Portugal würde 
eine Erledigung des Streitfalles durch die Brüſſeler 
Konferenz annehmen, eine beſondere wäre ihm aber 
angenehmer. Wie die Geſandten melden, ſeien Spanien, 


Frankreich, Italien, 


Konferenz geneigt. Deutſchland ſei nicht abgeneigt aber 13 Jahren erſchien, das in Danzig geboren iſt, im 


Seed Es geht das Gerücht, der engliſche Standesregiſter aber nicht eingetragen, auch nicht ge⸗ 


eſandte habe geſprächsweiſe geäußert, England werde 
die Konferenz annehmen. 

Liſſabon, 3. Febr. Die katholiſche Geſellſchaft 
in Oporto hielt eine große Verſammlung ab, um gegen 
das Ultimatum Salisbury's zu proteſtiren und die 
portugieſiſche Regierung aufzufordern, die religiöſen 
Orden für die afrikaniſchen Miſſionen wieder herzu⸗ 
ſtellen, als einziges Mittel, die Kolonialbeſitzungen zu 
erſprießlicher Entwickelung zu bringen. — Die Mit⸗ 
glieder der literariſchen Geſellſchaft „Alexandro Her⸗ 
culano“ und des Handelsvereins zu Oporto begaben 
ſich geſtern Abend zu den Konſulaten von Rußland, 
Frankreich, Spanien, Deutſchland und Italien, um 
daſelbſt Dankesadreſſen abzugeben. Dem Zuge gingen 
Muſikkorps voraus und eine zahlreiche Menſchenmenge 
begleitete denſelben mit den Rufen: „Es lebe Portu⸗ 
gal, es leben die befreundeten Nationen!“ 

Niederlande. Haag, 3. Febr. Der Miniſter 
0 Kolonien Keuchenius hat ſeine Entlaſſung einge⸗ 
reicht. 

Spanien. Madrid, 4. Febr. In Tanger 
ſtießen die kaiſerlichen Truppen mit den aufſtändiſchen 
Kabylen zuſammen. Sie mußten ſich mit großen Ver⸗ 
luſten zurückziehen. Der Sultan beabſichtigt, die 
Kabylen zu ſtrafen. Er bereitet eine Expedition nach 
dem Beni⸗Mgild⸗ Gebirge, ſowie nach anderen uns 
ruhigen Gegenden vor. 

Rußland. Nach den „Daily News“ geht in 
St. Petersburg das Gerücht, die Regierung habe vor, 
in den Oſtſeeprovinzeu die deutſchen Grundbeſitzer 
expropiiren zu laſſen. — Rußland beſchloß, in Libau 
5 13,000,000 Rubel einen Kriegshafen ſofort zu 

auen. 

Italien. Rom, 4. Febr. In der geſtrigen Sitzung des 
Gemeinderaths wurden ſkandalöſe Enthüllungen ge⸗ 
macht. Gallini verlas das Sündenregiſter von Miß⸗ 
bräuchen und Diebereien, die unter der bisherigen 
Verwaltung vorkamen. Aſſeſſor Ruspoli erklärte, 
was Gallini angeführt habe, ſei noch wenig geweſen. 
Ruspoli verſprach die Anwendung der größten Strenge 
gegen die herrſchende Beamtenkorruption. — Die 
Meldungen aus Abeſſynien machen hier keinen guten 
Eindruck. Der „Capitano Fracaſſa“ will zwar 
wiſſen, der General Orero habe in Adua 4000 Mann 
zurückgelaſſen; aber daß im Tigre nicht Alles auf's 
Beſte beſtellt und ſo wie vorausgeſehen abgelaufen iſt, 
ſcheint die Thatſache zu beweiſen, daß Graf Antonelli, 
welcher durch das Tigregebiet ſich zu König Menelik 
begeben wollte, ſeine Abreiſe verſchoben hat. 

Serbien. Belgrad, 4. Febr. Die „Agence de 
Belgrade“ beſtätigt die Meldung, daß die Regierung 
der Skupſchtina einen Geſetzentwurf vorlegen werde, 
demzufolge von den Ländereien der Gemeinden Zu⸗ 
ſchläge behufs ſucceſſiver Ergänzung der Heeresaus⸗ 
rüſtung und Bewaffnung eingehoben werden pollen. 

Rumänien. Bukareſt, 3. Febr. In der Sitzung 
des Senates erklärte der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten Marghiloman in Beantwortung einer Inter⸗ 
pellation Aurelians wegen Errichtung einer rumäniſchen 
Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft, er erkenne die 
Nützlichkeit einer ſolchen an und werde fremde Kapita⸗ 
liſten zur Bildung einer ſubventionirten Geſellſchaft 
auffordern und falls dies erfolglos bleiben ſollte, von 
den Kammern die erforderlichen Kredite verlangen. — 
In der Deputirtenkammer ſprachen ſich die Redner der 
Majorität tadelnd über den Bericht betreffend die Ver⸗ 
ſetzung des Kabinets Bratianu in Anklagezuſtand aus. 
Pano (radikal) vertheidigte den Bericht, den man 
heute kritiſire, weil die Haltung der parlamentariſchen 
Gruppen ſich in Folge der politiſchen Intereſſen geän⸗ 
dert habe. 

Amerika. New⸗Nork, 3. Febr. Eine mehrere 
tauſend Köpfe zählende polniſche Gemeinde in Buffalo 
verurſachte anläßlich der Abberufung ihres Pfarrers 
einen ſo argen Krawall, daß die Polizei, um die Ruhe 
wieder herzuſtellen, einſchreiten mußte. Mehrere pol⸗ 
niſche Frauenzimmer wollten dieſe Einmiſchung nicht 
gelten laſſen und ſchlugen zwanzig Poliziſten nieder. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 4. Febr. Der Kaiſer empfing geſtern 
Nachmittag auch noch den Hofbaurath Ihne behufs 
einer Beſprechung der Ausgeſtaltung des Eoſander'ſchen 
Portales nach dem Fall der Schloßfreiheit. Von 
Nachmittags 4 Uhr bis um 52 Uhr konferirte der 
Kaiſer darauf mit dem Reichskanzler Fürſten Bis⸗ 
marck. Heute Vormittag ließ ſich der Kaiſer die 
regelmäßigen Vorträge halten und empfing ſodann 
den Ober⸗Baudirektor im Miniſterium der öffentlichen 
Arbeiten, Endell, ſowie den Zeremonienmeiſter Frei⸗ 
herrn v. d. Kneſebeck⸗Milendonk und den Zeremonien⸗ 
meiſter Lebrecht v. iR — Die verwittwete Große 
herzogin Marie von Mecklenburg⸗Schwerin und die 
Herzogin Eliſabeth, welche geſtern Nachmittag aus 
Dresden hier eintrafen und im Königlichen Schloſſe 
abſtiegen, haben noch am Nachmittage deſſelben Tages 
ſich am hieſigen Hofe wieder verabſchiedet und Berlin 
verlaſſen, um nach Mecklenburg weiter zu reiſen. — 
Der Fürſt von Schwarzburg⸗Rudolſtadt iſt am heutigen 
e von hier wieder nach Rudolſtadt zurück⸗ 
gekehrt. : 

— Am 11. Februar wird unſere hohe Ariſtokratie 
in Wiesbaden verſammelt ſein, wo die Trauung 
des Prinzen Max von Hohenlohe-Dehringen, Lieute⸗ 
nant im Regiment Gardes du Korps, mit der Kom⸗ 
teſſe Hatzfeld, Tochter des deutſchen Botſchafters in 

ondon, ſtattfindet. Es war einſt ſtark davon die 
Rede, daß die junge Dame den Dr. Hans von Bleich⸗ 
röder heirathen ſollte. Prinz Hohenlohe iſt der Sohn 
des Herzogs von Ujeſt. 


Armee und Flotte. 

— Das Reichs⸗Marine⸗Amt hat verfügt, daß 
die Schiffe der deutſchen Marine, welche das rothe 
Meer paſſiren und nicht dort eingeborene Heizer be⸗ 
ſchäftigen, ihren Heizern eine beſondere Verpflegung 
zukommen laſſen ſollen. 

* München, 4. Febr. Die „Neueſten Nachrichten“ 
bringen ein Telegramm aus Regensburg, wonach drei 
Einjährig⸗Freiwillige, Mahr, Ludwig und Huber, de⸗ 
ſertirt ſind, weil ſie der Unteroffizier mit blanker 
Waffe mißhandelte. 

— Ein Lehrerverein des Regierungsbezirks Lieg⸗ 


nitz hatte ſich bei der Militärbehörde über verletzende | fi 


Behandlung von Lehrern im Militärdienſte beſchwert. 
Der Regierungspräſident Handjery hat zun, wie die 
„Voſſ. 3“ berichtet, die Beſchwerdeführer durch den 
Kreisſchulinſpektor benachrichtigen laſſen, daß der 
Lieutenant mit 14 Tagen Arreſt belegt iſt, ihnen aber 
gleichzeitig unterſagen laſſen, in derartigen Angelegen⸗ 
heiten von Vereinswegen vorzugehen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 4. Febr. Eine wohl einzig daſtehende 
Erſcheinung iſt es, daß geſtern bei einem hieſigen ka⸗ 


Oeſterreich und Rußland der tholiſchen Vikar ein vaterloſes Mädchen im Alter von 


ee — ren nn nennen 


tauft ift und nie eine Schule beſucht hat. 

* Dirſchau, A. Febr. Ein origineller Pferde⸗ 
handel wurde jüngſt hier zwiſchen zwei Händlern und 
einem hieſigen Geſchäftsmann abgeſchloſſen. Der betr. 
Geſchäftsmann hatte zwei ſtattliche Pferde, die er den 
Händlern verkaufen wollte, und zwar für einen Ge⸗ 
ſammtpreis von 1000 Mk. Den Händlern ſchien in⸗ 
deß der Preis zu hoch und wollten ſie ſchon von dem 
Kauf Abſtand nehmen, als der Verkäufer ihnen den 
Vorſchlag machte, ſie ſollten die Pferde nach Gewicht 
kaufen. Er war der Meinung, daß jedes Pferd wohl 
gegen 20 Zentner wiegen würde und verlangte pro 
Zentner 30 Mk., welchen Preis die Händler ihm denn 
auch nach langem Sträuben zubilligten. Froh über 
das abgeſchloſſene Geſchäft, das ſeiner Meinung nach 
für die beiden Pferde viel mehr als 1000 Mk. ergeben 
mußte, ſtrich der Verkäufer das ihm gegebene Hand⸗ 
geld in Höhe von 300 Mk. ein. Aber nur zu bald 
kam für ihn die bitterſte Enttäuſchung, die Pferde 
wurden gewogen — — und jedes Pferd wog kaum 
8 Zentner, ſo daß er im Ganzen von den Händlern 
ſtatt der erhofften 1200 Mk. nur 480 Mk. zu erhalten 
hatte. Der Handel verurſachte dem Verkäufer ſelbſt⸗ 
verſtändlich viele Kopfſchmerzen und grämte er ſich 
nicht wenig über den erlittenen Verluſt. Die beiden 
Händler, die ihrerſeits den ganzen Handel als Scherz 
aufgefaßt hatten, ſtanden, als ſie wahrnahmen, wie 
ſchwer den Verkäufer der Verluſt traf, am folgenden 
Tage freiwillig von dem Ankaufe ab und nahmen das 
Handgeld zurück. (Dirſch. Ztg.) 

DI Stuba, 4. Febr. Im Einlagegebiet iſt das 
Waſſer ſeit dem 3. Mittags im Fallen begriffen, 
wenn auch langſam. Bis jetzt, 10 Uhr Vormittags, 
iſt es ungefähr um 8 Zoll gefallen. Die Ausfälle 
ziehen gut. Durch den Rodeacker Einfall wird noch 
immer dem Einlagegebiete viel Waſſer zugeführt. 
Stellenweiſe herrſcht Grundeistreiben. Für die Ort⸗ 
ſchaft Stuba iſt jetzt ein beſonderer Poſtbote ange⸗ 
ſtellt, der per Kahn hin⸗ und herbefördert wird. Die 
beiden anderen Poſtboten haben auf den Kampen zu 
thun, die bisher waſſerfrei geblieben. 

* Neuteich, 3. Febr. Das Jakob Frieſen'ſche 
Grundſtück in Eichwalde iſt in freihändigem Verkauf 
mit vollem Inventar für 120,000 Mk. in Beſitz des 
Herrn Oekonom Hermann Thieſſen aus Danzig über⸗ 
gegangen. 

* Thorn, 3. Febr. Das hieſige Ulanen⸗Regiment 
v. Schmidt Nr. 4 begeht in den erſten Tagen des 
Monats März das Jubiläum ſeines 75jährigen Be⸗ 
ſtehens. Zu einer würdigen Feier deſſelben werden 
jetzt bereits vielſeitige Vorbereitungen getroffen. 

* Graudenz, 4. Febr. Der Kommandeur des 
zum 1. April neu zu formirenden Artillerie-Regiments 
Nr. 35 Herr Oberſtlieutenant Gericke, iſt bereits hier 
angekommen, ebenſo der Kommandeur des neu zu 
bildenden 141. Infanterie⸗Regimentes Oberſtlieutenant 
Bock von Wulfingen. — Der Bau der Pferdeſtälle 
für die neue Abtheilung des Artillerie⸗-Regiments 
Nr. 35 auf dem Hofe der Artillerie⸗Kaſerne iſt bereits 
in vollem Gange. Die Ställe werden in Fachwerk 
ausgeführt, welches ſpäter durch maſſive Bauten erſetzt 
wird. Nur ein kleinerer Stall wird ſchon jetzt ſo feſt 
gebaut, daß er auch ſpäter als Reſerveſtall ſtehen 
bleiben kann — Bei einem hieſigen Uhrmacher erſchien 
geſtern eine verſchleierte „Dame“ und erbat ſich unter 
Ueberreichung der Viſitenkarte eines Offiziers mehrere 
Uhren zur Auswahl; der Uhrmacher legte der „Dame“ 
auch mehrere Uhren und Ketten vor, und die „Dame“ 
entfernte ſich unter Mitnahme einer goldenen Uhr 
nebſt Kette in nicht unbedeutendem Werthe, natürlich 
ohne zu zahlen. Eine Nachfrage bei dem Offizier er⸗ 
gab dann, daß dieſer Niemanden mit der Auswahl 
einer Uhr beauftragt habe Bisher hat man die Be⸗ 
trügerin noch nicht ermittelt. (G.) 

—i Schöneck, 4. Febr. Die Altſitzer Gdaniec' ſchen 
Eheleute in Koſchmin feierten heute das Feſt der gol⸗ 
denen Hochzeit. Das Jubelpaar erfreut ſich noch 
einer ſeltenen Rüſtigkeit. — Der landwirthſchaftliche 
Verein (Schöneck ꝛc.) arrangirt am 18. d. M. im 
Saale des Herrn Kluge einen Ball. — Am Dienſtag 
den 11. und Mittwoch den 12. d. M. findet hierſelbſt 
der erſte diesjährige Vieh⸗ und Krammarkt ſtatt. 

*Braunsberg, 3. Febr. Bekanntlich wurde vom 
dieſſeitigen Kreiſe die unentgeltliche Hergabe des 
Grund und Bodens von 26 Kilom. Länge für die 
projektirte Eiſenbahnſtrecke Mohrungen⸗Liebſtadt ab⸗ 
gelehnt. In Folge deſſen hat der Kreis Mohrungen 
der Staatsregierung gegenüber die Verpflichtung zur 
koſtenfreien Hergabe dieſer Strecke im Kreiſe Brauns⸗ 
berg übernommen und ſich an den oſtpreußiſchen Pro⸗ 
vinziallandtag mit der Bitte gewendet, die dazu er⸗ 
forderliche Summe von 15—17,000 Mk. aus Provinzial⸗ 
fonds dem Kreiſe Mohrungen zurückzuerſtatten. Die 
Petition iſt dem Landeshauptmann zur weiteren Ver⸗ 
anlaſſung eingereicht, doch hat derſelbe in ſeiner dem 
Provinzialausſchuß gemachten Vorlage erklärt, daß er 
das Geſuch nicht befürworten könne, weil die pro⸗ 
jektirte Bahnſtrecke ſeines Dafürhaltens ein erhebliches 
provinzielles Intereſſe nicht habe, was beſonders aus 
der Weigerung des Kreiſes Braunsberg, ſich an den 
Koſten des Grunderwerbes zu betheiligen, hervorgehe. 

W. B. Königsberg i. Pr., 4. Febr. Die Be⸗ 
triebseinnahmen der oſtpreußiſchen Südbahn pr. 
Januar er. betrugen nach vorläufiger Feſtſtellung 
274,767 Mk., darunter auf der Strecke Fiſchhauſen⸗ 
Palmnicken 4157 Mk., im Januar 1889 proviſoriſch 
514,248 Mk., mithin gegen den entſprechenden Monat 
des Vorjahres weniger 239,481 Mk., gegen definitiv 
490,394 Mk. im Vorjahr, mithin weniger 215,627 Mk. 
— Der geſtrige ſtarke Südweſtwind hat in der ver⸗ 
floſſenen Nacht eine ſehr große Menge Eis aus dem 
Haff in den hieſigen Hafen bis vor die Grüne Brücke 
getrieben, ſo daß heute früh der Pregel weithin damit 
bedeckt war. 
bisher zwiſchen Heydekrug und Peiſe vorhanden ge⸗ 
weſenen Eisdecke zerſchlagen und das letzte Hinderniß 
für die Schifffahrt jetzt fortgeräumt. Sobald aus⸗ 
gehende Strömung eintritt, wird ſämmtliches Eis aus 
dem Pregel und Haff nach See gedrängt werden und 
dann endlich wieder die Fiſcherei mit Sommernetzen 
auf dem Haff auszuüben ſein. 

* Inowrazlaw, 2. Febr. Das benachbarte Dorf 
Szymborze, das vor etwa drei Jahren von einem 
urchtbaren Brandunglücke heimgeſucht wurde, dem der 
größte Theil des Dorfes zum Opfer fiel, iſt in der 
Nacht vom 29. zum 30. v. Mts. wiederum von einem 
ſolchen Unglück betroffen worden. In der Scheune 
des Schulzen Fiutak brach auf noch nicht aufgeklärte 
Weiſe Feuer aus, und nach kurzer Zeit waren unge⸗ 
fähr zehn Gebäude eingeäſchert. Ein Verluſt an 
Menſchenleben iſt nicht zu beklagen. 

* Bromberg, 3. Februar. Unter einem großen 
Theil der Stadtverordneten herrſcht über einen Vor⸗ 
gang, welcher ſich vorgeſtern im Rathhauſe hier zwiſchen 
Mitgliedern der Etatsberathungs⸗Kommiſſion und dem 
Herrn Oberbürgermeiſter Bachmann abgeſpielt hat, 


— 


Der Sturm hat den letzten Theil der 8 


Aufſehen. Der Vorſitzende der Etatsberathungs⸗Kom⸗ 
miſſion hatte die Mitglieder derſelben am Sonnabend 
zu einer Sitzung im Rathhauſe eingeladen. Als man 
in dem hierzu beſtimmten Kommiſſionszimmer die 
Berathungen eine Stunde lang geführt hatte, erſchien 
Herr Oberbürgermeiſter Bachmann und beanſpruchte 
das Zimmer zu einer Sitzung der Schuldeputation. 
Umſonſt war die Hinweiſung des Vorſitzenden der 
Etatsberathungs⸗Kommiſſion, daß ſich für die nur 
aus einigen Mitgliedern beſtehende Schuldeputation 
weit eher in dem großen Rathhauſe ein Raum finden 
würde, als für die aus 18 Mitgliedern beſtehende 
Etatsberathungs⸗Kommiſſion. Der Herr Oberbürger⸗ 
meiſter beharrte auf ſeinem Verlangen, in dieſem 
Zimmer zu tagen, und ſo mußten denn die Mitglieder 
der Etatskommiſſion abziehen. In der nächſten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wird dieſe Angelegenheit zur Be⸗ 
ſprechung kommen. (D. 3.) 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

6. Febr.: Vorwiegend trübe, vielfach neblig, 
kälter, Niederſchläge, ſchwache inde im 
Binnenlande, lebhaft und ſtark an den Küſten 
im Binnenlande vielfach heiter. 

7. Febr.: Wolkig, bedeckt, vielfach Nebel, 
ſtellenweiſe Niederſchläge, * e Winde im 
Binnenland, lebhaft an den Küſten. Tempe⸗ 
ratur kaum verändert. Fröſte. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, den 5. Februar. 

Kaufmänniſcher Verein. In der geſtrigen 
Verſammlung des kaufmänniſchen Vereins hielt Herr 
Realgymnaſiallehrer Wundſch einen Vortrag über 
Guſtav Freytag, in dem der Redner im Anſchluß an 
das äußere Lebensſchickſal des Dichters auf ſeine tief⸗ 
greifende Wirkſamkeit als Journaliſt, Luſtſpieldichter 
Romanſchriftſteller und Politiker einging und beſonders 
die ae anerkannte Bedeutung Freytags als 
nationaler Schriftſteller hervorhob. Dem großen 
Dichter Freytag entſprach ſein edler Charakter als 
Menſch, auf den erſt Freytags letzte literariſche That, die 
Broſchüre über Kaiſer Friedrich, einen häßlichen Fleckwarf. 
„Es liegt mir fern,“ ſo ſagte Redner in ſeinem Schluß⸗ 
wort, „zu erörtern, ob Freytag die ideale Geſtalt des 
Kaiſer Friedrichs III. falſch oder richtig beurtheilt hat; 
es liegt mir fern, hier an dieſer Stelle einen politi⸗ 
ſchen Standpunkt einzunehmen. Nicht der Politiker, 
nicht der Dichter, nicht der Schriftſteller iſt es, den 
ich im Auge habe, es iſt der Menſch, der Freund, der 
mit Wohlthaten überſchüttet wurde, dem das königliche 
Herz ſich erſchloß, wie ſelten Einem. Und nun frage 
ich: Iſt je etwas Undankbareres aus der Feder eines 

Ae Schriftſtellers gefloſſen, als dieſe Bro⸗ 
ſchüre iebt es etwas Schlimmeres, als dieſe von 
bitterer Galle triefenden Vorwürfe hinter der Maske 
einer innigen Verehrung. Iſt es nicht wahr, was er 
berichtet, wodurch er das hehre Bild des Kaiſers 
beſudelt, jo tritt zu feiner Undankbarkeit hinzu die 
Lüge; war es wahr, ſo war Freytag nicht dazu be⸗ 
rufen, den Stab zu brechen; wurde er aber berufen, 
nun, m. H., ſo mußte er ſagen: „Tief in meinem 
Herzen liegt in ſicherer Hut vergraben die Erinnerung 
an meinen kaiſerlichen Freund; nicht meine Sache iſt 
es zu richten, mag die Nachwelt über ihn urtheilen.“ 
So iſt nun das edle Bild Freytags entſtellt durch 
einen häßlichen Flecken; möchte es ihm gelingen, bald 
wieder im fee des Volkes den Platz einzunehmen, 
den er ſonſt verdient und der ihm gerne wieder ein⸗ 
geräumt werden wird. Mag es ihm aber und Andern 
eine Warnung ſein, daß das deutſche Volk an dem, 
was ihm heilig iſt, mit Frevlerhand nicht 
rütteln läßt, ſelbſt ſeine Lieblinge nicht.“ — 
Der Vortrag wurde mit ungewöhnlich großem Beifall 
aufgenommen, was dem Vorſitzenden um ſo mehr 
Veranlaſſung gab, ſein Bedauern darüber auszu⸗ 
drücken, daß die Sitzung unverhältnißmäßig ſchwach 
beſucht war. 

* [Stadttheater.] Der geſtrigen dritten Wieder⸗ 
holung des patriotiſchen Prologes Das rothe Kreuz“ 
von Dr. Georg Hantel haben die Inſaſſen der hieſigen 
Waiſenhäuſer beigewohnt, denen Herr Direktor 
Mauthner die nöthigen Billets zur Verfügung geſtellt 
hatte, damit ſie ſich an den patriotiſchen Worten dieſes 
Prologes erbauen ſollten. In Begleitung ihrer Vor⸗ 
geſetzten erſchienen denn auch die Kleinen vollzählig, 
und an ihren freudeſtrahlenden Geſichtchen konnte 
man ihre Dankbarkeit für das ihnen gewährte Bene⸗ 
fizium deutlich erkennen. Das dem Prologe folgende 
Luſtſpiel „Die wilde Roſe“ erweckte das fröhlichſte 
Gelächter der Kleinen ebenſo, wie das des recht zahl⸗ 
reich erſchienenen Publikums. Dr. Hantel's Prolog 
„Das rothe Kreuz“ geht am Freitag ſchon zum vierten 
Male in Scene, diesmal bei halben Preiſen, wodurch 
der Andrang ein noch größerer werden dürfte. — 
Zum Benefiz für Max Germann wird, wie bereits 
erwähnt, morgen zum erſten Male „Der Herrgott⸗ 
ſchnitzer von Ammergau“ in Szene gehen, worin 
der Benefiziant die originelle Rolle des alten Pechler⸗ 
lehnt ſpielen wird. Herr German, deſſen Komik unſerm 
Publikum viele heitere Stunden verdankt, hat mit der 
Wahl dieſes Stückes, das einen guten Ruf genießt, 
wohl einen glücklichen Griff gethan. Der Herrgott⸗ 
ſchnitzer, als das beſte Zugſtück der „Münchner“ be⸗ 
kannt, iſt noch in allen größeren Städten mit dem 
lebhafteſten Erfolge gekrönt geweſen. Die Geſangs⸗ 
Nummern, welche zur Charakteriſtik dieſes Volksſtückes 
ſehr beitragen, werden von der Pelz'ſchen Kapelle be⸗ 
gleitet. Wir wünſchen dem Beneſtizianten ein volles 


aus. 

Zur Vereinigung der Peſtalozzi⸗Vereine. 
Auf einer kürzlich zu Marienburg abgehaltenen Dele⸗ 
girten⸗Konferenz, welcher allerdings die Vertreter 
Elbings nicht beiwohnten, ſind nach dem „Pr. Schulbl.“ 
für die künftige Geſtaltung der Peſtalozzi⸗Vereine 
folgende Vereinbarungen getroffen worden: Die Pro⸗ 
vinz wird in vier Bezirke eingetheilt, welche ſich nach 
Kreiſen etwa um die Städte Danzig, Elbing, Thorn 
und Konitz gruppiren. Jeder Bezirk hat ſeine Be⸗ 
zirkskaſſe und wählt ſich ſeinen Bezirksvorſteher, 
welcher Mitglied des Geſammtvorſtandes iſt. Derſelbe 
beſteht aus 11 Perſonen, von denen mindeſtens drei 
dem Provinzialverbande angehören müſſen. Außer 
den Bezirksvorſtehern beſteht der Vorſtand aus zwei 
Vorſitzenden, zwei Schriftführern, zwei Reviſoren 
und einem Schatzmeiſter. Die Einnahmen werden 
gleichmäßig über die ganze Provinz vertheilt. Die 
gegenwärtigen Kapitalien der beiden Vereine bleiben 
in dex Verwaltung der betreffenden Bezirksvorſteher, 
alſo in Elbing und Danzig, als Garantiefonds für 
die Unterſtützung der jetzigen Waiſen event. Wittwen 
beider Vereine. — Auch über die Perſonenfrage kam 
man in vertraulicher Berathung zur Einigkeit; hier 


ei nur eins angedeutet: Elbing 
; edeutet: Elbing ſoll den 1. Vor⸗ 
en 1. Schriftführer, mit dem Bezirksvorſteher 
5 o drei Vorſtandsmitglieder haben. Die Haupt⸗ 
Wie mmungen des neuen Statuts ſollen folgende ſein: 
oe: Verein unterſtützt Wittwen und Ganzwaiſen. 
* iſt Rechtsverein. Der Beitrag ſoll vierteljährlich 
RE., für unverheirathete Kollegen 1 Mk. betragen. 
deln * den Wahlen] iſt ſchon oft der Uebelſtand 
d gt worden, daß man an der Form und Farbe 
er abgegebenen verſchiedenen Stimmzettel genau er⸗ 
Saw könne, welchem Kandidaten der Wähler jeine 
timme gebe. Um nun den Charakter der geheimen 
=> zu wahren, haben die Parteileitungen in einer 
5 De von Städten beſchloſſen, ganz gleiche einheitliche 
5 zettel dur die verſchiedenen Kandidaten herſtellen 
en Ein gleiches Verfahren ift überall zu em⸗ 


* (Für die Beamten der Staats⸗Eiſenbahn 
11 durch Erlaß des Miniſters der öffentlichen Waben 
55 rinnerung gebracht worden, daß das für fie er⸗ 
ou ene ausdrückliche Verbot, Wechſelſchulden einzugehen 
5 be, Bechſel⸗Bürgſchoften zu übernehmen, nicht aufge⸗ 
1 . iſt, vielmehr noch in Geltung ſteht. Die Be⸗ 
95 n find hiervon zur Vermeidung von Strafen in 
für auß geſetzt worden. Ein gleiches Verbot beſteht 
ür „Jämmtliche Reichs⸗ und Staatsbeamte. 

d [Kombinirbare Eiſenbahnfahrſcheine.] Von 
ve deutſchen Staatsbahn⸗, ſowie von deutſchen Pri⸗ 
ter bahn⸗Verwaltungen iſt zum 1. Dezember eine wei⸗ 
nüt Erleichterung des Reiſeverkehrs in Ausſicht ge⸗ 
en worden. Die zuſammenſtellbaren e 
13, welche bisher nur für wirkliche Rundreiſen 
oerabfolgt wurden, ſollen von dieſem Zeitpunkte ab 
Bi, für Hin⸗ und Rückfahrt auf der nämlichen Strecke 
usgegeben werden, vorausgeſetzt, daß auch in dieſem 
D. e der Reiſeweg mindeſtens 600 Kilometer beträgt. 
en Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat ſeine Zu⸗ 
5 bereits gegeben und ausführliche An⸗ 
meſungen erlaſſen. Für Reiſen, auf welchen 
Usſchließlich „Strecken der an dem Rundreiſe⸗ 
Mir betheifigten Verwaltungen deutſcher Staats⸗ 
fir rivateiſenbahnen benutzt werden, len die 
beumtlichen Bahnen des Vereins deutſcher Eijenbahn- 
1. Wallungen iſt eben dieſelbe Maßregel für den 
Mai 1890 in Ausſicht genommen worden) können 
5 5 zuſammenſtellbare Fahrſcheinhefte auch dann 
5 gegeben bezw. zur Benutzung zugelaſſen werden, 
Aber die Hin⸗ und Rückfahrt ganz oder theilweiſe 
Pen die gleichen Bahnſtrecken jtattfindet. Dagegen 
= en die Vorſchriften des Vereins deutſcher Eiſen⸗ 
ahuverwaltungen über die Ausgabe zuſammenſtellbarer 
bleiddrelsehefte im Uebrigen unverändert in Geltung 
ir en. Die Ausgangsſtation der Reiſe muß z. B. 
l Fällen auch die Endſtation derſelben ſein; die 
recken, auf welche die zuſammengeſtellten Fahrſcheine 
einten, müſſen unmittelbar auf einander folgen und 
u Mindeſtumfang von 600 Kilometer ergeben; die 
usgangsſtation darf vor Vollendung der Reiſe nicht 
r berührt werden. 
it [Perſonalien.] Der Forſtaſſeſſor Hauſendorf 
zum Oberförſter ernannt und demſelben die durch 
enſionirung des Oberförſters Gierſe erledigte Ober⸗ 
örf elle zu Kl. Naujock im Regierungsbezirk Kö⸗ 
nigsherg übertragen worden. Den emeritirten Lehrern 
ohal zu Groß⸗Berſchlurren im Kreiſe Gumbinnen 
3 Bickner zu Parwiſchken im Kreiſe Niederung iſt 
er Adler der Inhaber des Königlichen Haus⸗Ordens 
8 Hohenzollern verliehen worden. Der Gerichts⸗ 
lſſeſſor Georg n z. Z. in Hammerſtein, iſt 
worten cher bei dem Amtsgerichte daſelbſt ernannt 
en. 

* (Bon der Weichſel] liegen Meldungen von 
erheblicher Bedeutung 10 0 Aus Dirſchun meldet 
man von geſtern: Das polniſche Eis iſt jetzt völlig 
abgetrieben und es treibt nur neues Grundeis. Das 

rundeis ging geſtern im unteren Stromgebiete be⸗ 
reits ſo ſtark, daß es daſelbſt faſt die ganze Strom⸗ 
reite oe 

8 iswach⸗Rapport.] Wachbude an der 
Keaffohtichleufe, 5. Februar. Waſſerſtand am Pegel 
2,26 Meter. Seit dem geſtrigen Tage keine Ver⸗ 
änderungen in den Eis⸗ und Waſſerverhältniſſen ein⸗ 
Albreten. Die Eiswachtmannſchaften ſind ſeit peltern 
\bend bis auf die Waſſerwache entlaſſen. gez. Mieran. 

[Rohrreif.] Auf der Höhe iſt heute recht 
ſtarker Rohrreif gefallen und konnte man ſolches an 
ken durch die Stadt fahrenden Faſchinenfuhren er⸗ 
ennen, welche vollſtändig mit weißen Eiskryſtallen be⸗ 
etzt waren. 

*Die Befürchtungen], daß wir noch einen 
ſtarken Nachwinter bekommen würden, ſcheinen ſich 
nicht beſtätigen zu wollen. Wie ein Forſtmann uns 
heute berichtet, iſt die Droſſel auf ihrem Zuge bereits 
ier eingetroffen. Wir könnten daher den Zug der 
Waldſchnepfe dieſer Tage in Ausſicht haben, welcher 
gewöhnlich mit dem Eintreffen des erſten Rothkehl⸗ 

ens zuſammenfällt ee: 
[Wochenmarkt] Der heutige Wochenmarkt 
war ſehr ſchwach beſchickt und verfehlte die Stopfung 
der Nogat mit Eis nicht ihren Einfluß auf den Fiſch⸗ 
markt. Zander waren noch für den Bedarf vorhanden, 
ebenſo Kaulbarſe. Der neue Markt war ſehr ſchwach 
ſrequentirt und ſtieg in Folge deſſen der Preis der 
jutter auf 1,10 Mk. Eier ſchwankten oe 70 
is 75 Pfg. pro Mandel. Wild iſt noch gut ver⸗ 
treten, auch bemerkten wir einige Sur am Markt, 
die Preiſe dafür ſind aber hoch. Vom Getreidemarkt 
t wenig zu berichten, da Zuführen faſt ganz aus⸗ 
blieben. Die Zufuhr von Kartoffeln war ebenfalls 
ſehr ſchwach und ſteht baldige Erhöhung der Preiſe 
zu erwarten; gegenwärtig wechſelt noch der Preis 
zwiſchen 1,50 bis 2 Mk. pro Scheffel. 

*Verhaftungen.] Geſtern wurde ein in der 
Neuengutſtraße wohnhafter Arbeiter als der Dieb 
ermittelt, der am Sonnabend Abend den Ladendieb⸗ 
tahl bei einem in der Sonnenſtraße wohnhaften 

onbonfabrikanten verübt hatte. — Ferner wurde 
bereits geſtern Abend der 13 Jahre alte Knabe K. 
der in der Nacht zu geſtern ſeinen Eltern 12 Mark 
geſtohlen hatte und ſeitdem verſchwunden war, hier 
verhaftet. Der Junge hatte die Hälfte des Geldes 
ereits verpraßt. 

1 e Ein am Alten Markt wohnhafter 

urſtmacher bemerkte geſtern Abend zwei fremde 

eute in ſeinem oberen Hausflur, wovon einer einen 
Sack bei ſich führte, worauf Beide aber, als ſie ſich 
entdeckt ſahen, eiligſt verſchwanden. Bei näherer 
Recherche ergab es ſich, daß aus einer oberen Vor⸗ 
rathskammer mehrere Zentner Papier geſtohlen waren. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


Köln, 4. Febr. uff 
den eo Schmitz von der „Kölniſchen 
eitung“ zu einmonatlicher Feſtungshaft wegen Be⸗ 
leidigung der Kaiſerin Friedrich durch den bekannten 
Artikel, den Michels, der Chefredakteur der „Königsb. 

art. Ztg.“ abdruckte. 8 freiſinntge „Königsb. H. 
eitung“ hatte den Artikel nur übernommen, um zu 


Die Strafkammer verurtheilte 


zeigen, bis zu welchem Wahnwitz ſich die von einer 
ar Preſſe betriebene Hetze gegen die Kaiſerin 

riedrich verſteigen könne. Anders die „Kölniſche Ztg.“, 
die in dieſer Hetze mit den ſchamloſeſten Verdächtigungen 
vorangegangen iſt. Red.) 

* Lübeck, 3. Febr. In dem heute begonnenen 
Rieſenprozeß gegen den früheren Direktor, ſowie den 
Oberinſpektor der Lübecker Feuerverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft, Biermann und Meyer, wegen Betrugs ſtellte 
ſich heraus, daß die Geſellſchaft im Jahre 1888 einen 
Verluſt von 91,000 Mk. hatte. 

* Paris, 4. Febr. Eyraud, der Mörder des 
Gerichtsvollziehers Gouffé, iſt in Philadelphia ver⸗ 
haftet worden. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* In der Geſellſchaft der Aerzte in Wien hielt 
Profeſſor Weichſelbaum einen Vortrag über die — 
Influenza. Die Unterſuchungen, die Weichſelbaum 
im Laboratorium der Rudolf⸗Stiftung mit Unter⸗ 
ſtützung der Doktoren Klein und Regimentsarzt Faul⸗ 
haber vorgenommen hat, betrafen achtzehn Influenza⸗ 
kranke und zehn Leichen von an Influenza Geſtorbenen 
Sowohl bei der mikroſkopiſchen, wie bei der bakteriolo⸗ 
giſchen Unterſuchung des Sputums fanden fi Kokken 
der Lungenentzündung (Pueumoni⸗Kokken), nicht zu 
verwechſeln mit den von anderer Seite als Krankheits⸗ 
erreger der Influenza angeführten Pneumoniebacillen. 
Dieſelben wurden in ungewöhnlicher Menge 
in Sputum, in einem Falle auch im Harn 
der Kranken, und in den Leichen, und zwar 
da in den Produkten der Entzündung, in 
den Nebenhöhlen der Naſe, zumal der Stirn⸗ und 
Kieferhöhle gefunden. Die gewonnenen Reinkulturen 
wurden auf Mäuſe und Kaninchen überimpft, die 
Thiere gingen jedoch nur in einem Dritttheil der Fälle 
zu Grunde und konnten in ihrem Blute die Kokken 
nachgewieſen werden. Solche Differenzen beim Thier⸗ 
experimente haben die Forſcher bekanntlich auch bei 
anderen unzweifelhaft von demſelhen Mikroorganismus 
erzeugten Krankheiten beobachtet. Mit großer Zurück⸗ 
haltung zieht der Vortragende die Schlüſſe aus ſeinen 
Funden. Zwei Möglichkeiten liegen vor: Entweder 
it der Pneumonie⸗Kokkus die Urſache der Influenza, 
oder dieſelbe iſt durch einen uns bisher unbekannten 
Organismus verurſacht und das Vorhandenſein des 
Pneumonie⸗Kokkus iſt nur ein zufälliger Befund. 
Redner neigt zu der zweiten Annahme, obgleich die 
Eigenſchaften des Pneumonie⸗Kokkus dem veränder⸗ 
2 Krankheitsbilde der Influenza nicht wider⸗ 
prechen. 

* Jena, 4. Febr. Univerſitätsbibliotbekar a. D. 
Profeſſor Dr. Guſtav Hartenſtein iſt im 82. 
Lebensjahre hier geſtorben. Hartenſtein war ein 
fruchtbarer philoſophiſcher Schriftſteller und einer der 
eifrigſten Jünger Herbarts, deſſen Forſchungen er er⸗ 
heblich zu einem richtigen Verſtändniß und weiterer 
Entwickelung verhalf. Er beſorgte unter Anderem 
auch eine Geſammtausgabe der Werke Kants und 
Herbarts. 

* Der internationale Schriftſteller⸗Kongreß 
ſoll, wie man aus Stockholm berichtet, im nächſten 
Jahre in London oder Edinburgh und nicht, wie auf 
dem vorjährigen Kongreß in Paris beſchloſſen war, 
in Stockholm ſtattfinden, angeblich, weil die ſkandina⸗ 
viſchen Länder nicht Intereſſe genug dem Kongreß 
entgegenbringen. 

* Der königlich preußiſche Regierungsbaumeiſter 
Auguſt Jasmund, welcher ſeit 2 Jahren im Orient 
ſich auf Urlaub befindet und neben archäologiſchen 
Studien den Neubau des Bahnhofes in Konſtantinopel 
entworfen und ausgeführt hat, iſt als kaiſerlich ottoma⸗ 
niſcher u: und Miniſterialbaurath verpflichtet worden. 
Herrn Jasmund iſt hierzu von der preußiſchen Regie⸗ 
rung unter Vermittelung der Hohen Pforte ein 
weiterer Urlaub ertheilt wordeu. Der Neubau des 
Bahnhofes in orientaliſchen Stilformen, das bei der 
jüngſten Anweſenheit unſeres Kaiſers enthüllte Moltke⸗ 
Denkmal, das ebenfalls von Herrn Jasmund ent⸗ 
worfen und ausgeführt wurde, ſowie verſchiedene 
Privatbauten hatten die Aufmerkſamkeit hoher türkiſcher 
Kreiſe auf ſich gezogen. x 

* Dem von Virchow begründeten Muſeum für 
deutſche Volkstrachten ſind in letzter Zeit ſolche 
namhaften Geldgeſchenke zugegangen, daß daſſelbe nun⸗ 
mehr vollſtändig ſchuldenfrei daſteht. 

* In verſchiedenen franzöſiſchen mediziniſchen Fach⸗ 
blättern wird dafür plaidirt, daß die franzöſiſchen 
Mediziner an dem in Berlin ſtattfindenden internatio⸗ 
nalen mediziniſchen Kongreß theilnehmen ſollen. Ob 
dieſe Blätter damit Glück haben werden, iſt ſehr die 
Fugen Uebrigens wird der Kongreß glanzvoll ver⸗ 
aufen, mögen die Herren Franzoſen daran theilnehmen 
oder nicht. Gänzliches Ignoriren der Anweſenheit 
oder Abweſenheit der Herren Franzoſen auf dem 
Kongreß wird das Beſte ſein! 


Vermiſchtes. 


* Potsdam, 3. Febr. Bei einer Behörde wurde 
der Kanzleidiener K. beſchäftigt, welcher aber ſchon 
ſeit Jahren bisweilen des Guten zu viel that und 
dann allerlei Dummheiten machte. K. hat nun zwei 
Töchter, welche in den Kreiſen der Berliner und 
Potsdamer Lebewelt viele Bekanntſchaften haben. 
Namentlich Martha K., eine impoſante Erſcheinung, 
kannte das interne Leben und Treiben der Großſtädte 
ganz genau, denn ſie war ſchon einmal in Paris 
längere Zeit geweſen. Der Kanzleidiener K. richtete 
nun dieſer Tage an den Kaiſer ein Bittgeſuch, ihm 
eine Anſtellung in Konſtantinopel zu verſchaffen und 
dahin zu wirken, daß ſeine Tochter Martha in den 
ee. des Sultans aufgenommen würde. Dieſes 

eſuch wurde aus dem Zivilkabinet an die Potsdamer 
Polizeibehörde mit dem Auftrage, K. auf ſeinen Geiſtes⸗ 
zuſtand unterſuchen zu laſſen, geſandt. Der Kreisphyſikus 
erhielt in Folge deſſen den Auftrag, K. zu unterſuchen, 
und begab ſich zu dieſem Zweck in deſſen Wohnung, 
wo er dem Mann eröffnete, er ſei, in Folge ſeines 
Geſuchs an den Kaiſer, beauftragt, ihn zu prüfen, ob 
er für einen Poſten in der Türkei körperlich und 
geiſtig intakt ſei. Im Laufe des Geſprächs mit K. 
gewann nun der Kreisphyſikus die Ueberzeugung, daß 
es bei demſelben im Oberſtübchen nicht recht in Ord⸗ 
nung ſei, deshalb ſtellte er dem Mann ein Atteſt aus, 
das er verſiegelte und K. mit dem Auftrage übergab, 
daſſelbe im ſtädtiſchen Krankenhauſe abzugeben und 
a Antwort zu warten. K. machte ſich alsbald auf 
Weg dem ſtädtiſchen Krankenhauſe, 
aber zuvor noch ein Reſtaurant auf, 

er gute Freunde traf md ich 
feſtkneipte. Als er fpäter gehen wollte, ließ man 
ihn nicht fort und ein anweſender Schneider⸗ 
meiſter erllärte ſich bereit, den Brief im Krankenhauſe 
abzugeben, da er ja doch dort vorüberginge. A 
nun der Mann im Krankenhauſe den Brief abgab, 
wurde er ſofort feſtgenommen, denn das Atteſt beſagte 
nichts anderes, als daß K. im Krankenhauſe längere 
Zeit auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht werden ſolle. 


den nach 
ſuchte 
wofſelbſt 


Vergeblich war daher das Proteſtiren des Schneider⸗ 
meiſters, er wurde in Folge deſſen gerade für verrückt 
gehalten und in die Iſolirzelle geſperrt. Dort mußte 
derſelbe mehrere Stunden verbleiben, denn erſt als 
der Kanzleidiener K. wieder in dem Bureau erſchien, 
klärte ſich der Irrthum auf, weil ſeine von dem Vor⸗ 
fall in Kenntniß geſetzten Vorgeſetzten ſehr erſtaunt 
waren, K. wieder zu ſehen. K. wurde hierauf auf 
andere Weiſe nach dem Krankenhauſe gebracht. 

* Ars (Reichslande), 30. Jan. Aus glaubhafter 
Quelle erfährt man ſoeben, daß Marſchall de Corny, 
Beſitzer des geſchichtlich bekannten Schloſſes zu Corny, 
welches der verewigte Generalfeldmarſchall Prinz 
Friedrich Karl während der Belagerung von Metz be⸗ 
wohnte, im Alter von 58 Jahren auf einer ſeiner Be⸗ 
ſitzungen in der Bourgogne geſtorben iſt. Derſelbe 
ſoll ſchon ſeit längerer Zeit an einer Herzkrankheit 
gelitten haben. Der Sohn iſt franzöſiſcher Offizier 
und hat ſomit auch keine Ausſicht, auf der Beſitzung 
ſich dauernd aufhalten zu dürfen. Welch ſchöne Ge⸗ 
legenheit für einen Deutſchen, ſich preiswürdig eine 
Beſitzung zu erwerben, die nicht nur prachtvoll gelegen 
iſt, De an welche fi) auch noch ruhmreiche Er⸗ 
innerungen aus großer Zeit knüpfen. 

* Berlin, 4. Febr. Die Arbeiten des Aus⸗ 
u eur für das 10. deutſche Bundesſchießen 
ind ſoweit vorgeſchritten, daß die Pläne für die zu 
errichtenden Bauten zur Genehmigung vorgelegt werden 
können. Die in Berlin beſtehenden 25 Volks⸗ 
bibliotheken liehen im abgelaufenen Jahre 352,055 


Bände aus und zählten 15,202 Leſer. Immerhin 


wenig bei 14 Millionen Einwohner. 

Ein Klub der „Dreizehn“ hat ſich, wie 
uns aus London geſchrieben wird, daſelbſt conſtituirt. 
Dieſe Vereinigung will beweiſen, daß die Furcht vor 
der Zahl 13 eine unbegründete und abergläubiſche iſt; 
in Folge deſſen nehmen die 13 Mitglieder des Klubs 
alle Verrichtungen in ihrem Vereinsleben in Verbin⸗ 
dung mit der ominöſen Zahl vor. Am 13. jeden 
Monats halten ſie in Anweſenheit aller Mitglieder 
ihre Sitzungen ab; 13 Paragraphen enthalten die 
Vereinsſtatuten, welche möglichſt viele Kombinationen 
mit der allgemein gemiedenen und gefürchteten Zahl 
aufſtellen. 

* Ein Fußmarſch rund um Europa. Mr. 
Conald Cameron von Glasgow und Mr. A. Bowman 
von Brooklyn ſind, nachdem ſie Europa zu Fuß um⸗ 
wandert, in London ſoeben eingetroffen. Mehr als 
zwölf Monate haben ſie zur Löſung ihrer Aufgabe 
gebraucht. Sie begannen ihren langen Marſch von 
Aberdeen aus, gingen nach Dover, ſchifften nach 
Calais hinüber, durchwanderten Frankreich, Spanien, 
Portugal, zogen durch dieſe drei Länder zurück nach 
Italien, berührten Trieſt, Wien, Krakau, Moskau, 
Petersburg und Riga, ſetzten nach Stockholm über, 
durchquerten Schweden und Norwegen bis nach 


wendigſte enthielt. Beide Herren hatten den Marſch 
unternommen, ſozuſagen um einen längeren Spazier⸗ 
gang zu machen, ſie waren nicht bemüßigt, eine be⸗ 


ſtimmte Zeit einzuhalten, ſie wanderten, wie es ihnen 
gefiel, frei und vergnügt rund um Europa. 


2 
Telegramme. 

Berlin, 5. Februar. Zu dem geſtrigen 
Diner beim Reichskanzler traf Se. Majeſtät 
der Kaiſer um ſechs Uhr ein, von dem Fürſten 
und der Fürſtin Bismarck, ſowie den Söhnen 
des Reichskanzlers ehrfurchtsvoll begrüßt. 
Se. Majeſtät reichte der Fürſtin den Arm und 
nahm bei Tiſche zu ihrer linken Seite Platz. 
Dem Kaiſer gegenüber ſaßz der Reichskanzler. 
Der Kaiſer trank wiederholt dem Reichskanzler 
u. Nach der Tafel wurde Kaffee ſervirt. 
e. Majeſtät zeichnete beſonders Herrn Miquel 
durch eine längere Unterredung aus, zu welcher 
ſpäter der Freiherr Stumm zugezogen wurde. 
Der Kaiſer unterhielt ſich dann längere Zeit 
mit einzeln gebildeten Gruppen. Dr. Schwen⸗ 
ninger war gleichfalls beim Diner anweſend. 
Später wurde Bier ſervirt. Der Kaiſer ver⸗ 
u das 

r. 


Madrid, 5. Februar. Der Derss L 
Monpenſier iſt geſtern Abends 8 Uhr plötzlich 
in Sanlucar geſtorben. 

New⸗York, 5. Febr. Der Hamburger 
Dampfer „Gellert“ hatte eine ſtürmiſche Ueber⸗ 
fahrt. Er kollidirte am 29. Januar mit einem 
Eisberge und erlitt dadurch in einem Verſchlag 
zwei große Löcher; ſonſt blieb der Dampfer 
unverſehrt und kam glücklich in New⸗Hork an. 
ET ET UN ANETTE EEE TETRBEEEATR 


Palais des Reichskanzlers um elf 
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von 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 5. Februar, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Bd 9 55 Feſtlich. Cours vom 4.2.5.2. 
33 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 100,60 100,50 
33 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe . | 100,60 | 100,60 
Oeſterreichiſche Goldrente 95,90 95,70 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 89,70 89,60 
Sa Banknoten 223,70 223,60 
Oe sch Banknoten 173,— | 173,— 
Deutſche uche Een Se 107,50 | 107,50 
4 p&t. preußische Conjols . 106,80 106,80 
Neufeldt Metallivaaren . 130,— | 131.50 
6pEL. Rumänier 104,75 | 104,75 
rodukten⸗Börſe. 
Cours vom. 1 e 1 DR 
Weizen April⸗Mai 202,50 202,70 
Juni⸗Juli 200,50 200,50 
Roggen verflaut. 
April⸗Mai .. 174.50 174,50 
Juni⸗Inli 173,20 173. 
3 loco : A 25,20| 25,— 
üböl April-Mai . 63,30 64,— 
Septbr.⸗Okt. 60,-— | 60,— 


Spiritus 70er Februar 33,40 33,40 


Königsberg, 5. Febr. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L¼ exel. Faß. 
Tendenz: Behauptet. 
Zufuhr: 30,000 Liter. 

Loco contingentirt . . - . 53,00 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt € 

Februar contingentirt 5300 
Februar nicht contingentiit . . 33,25 „ „ 


Danzig, den 4. Februar. 
Weizen: Unver. 100 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farb. inländ. 178 „4, hellb. inländ. 184 —185 , hob. 


Chriſtiania, erreichten in Holland wieder den Kon⸗ 
tinent und traten von hier aus über Oſtende und 
Calais den Heimweg an. Das Gepäck jedes der 
Touriſten beſtand aus einem Torniſter, der das Noth⸗ 


und glaſig inländ. 185—187 A, Termin April⸗Mai 126pfb. 
= 19 140,00 4, Juni⸗Juli 126pfb. zum Tranſit 

Roggen: Unver. Inländ. — 4, ruff. oder poln. 
zum Tranſit 104110 4. Termin April⸗Mai 120pfd. zum 
8 93 A., per Sept.⸗Okt. 120pfb. zum Tranſit 

3,50 KA. 

Gerſte: Loco kleine inländiſch 130 & 

Gerſte: Loco große inländiſch — 4 

Hafer: Loco inl. 1544 

Erbſen: Loco inl. — A 


Königsberger Productenbörſe. 
3. 4. 
br. br. Tendenz. 
Ein 


Weizen, hochb. 125 Pfd. 17650 | 176,50 unverändert 
Roggen, 120 Pfd. 154,50 154,00 niedriger. 
Gehe, 107/8 Pfd. . | 186,00 136,00 unverändert. 
ter u. E 150,06 | 150,00 bo. 
jen, weiße Koch⸗ 140,00 140,00 do. 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 4. Febr. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
kontingent. 52,25 Gd., pro Februar⸗ April kontingent. 
52,50 Gd., loco nicht kontingent. 32,50 Gd., pro Februar⸗ 
April nicht konting. 32,75 Gd. 

Stettin, 4. Gebr. Loco ohne Faß mit 50 .4. Konſum⸗ 
ſteuer 52,50, loco mit 70 4 Konjumfteuer 35,20 A, pro 
April⸗Mai 33,90. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 4. Febr. Kornzucker exkl. 92 % Rendem. 
16,10. Kornzucker exkl. 88 % Rendement 15,40. Korn⸗ 
zucker exkl. 75 % Rendement 12,50. — Feſt. — 
Sem. Raffinade mit Faß 26,50. Melis 1. mit Faß 24,50. 
Tendenz: Feſt. 


Wochenmarktpreiſe zu Elbing am 5. Februar. 


Für Roggen per Scheffel gute Sorte 6,80—7,00 A 


* " 17 7. mittel * 6, 6,70 " 
” ” 1 77 geringe * 6,50 —6,60 7. 
„ Gerſte „ „ gute „ 4880—5,00 „ 
77 77 ” 7 mittel 7 4.60 — 4.70 * 
„5 „ „ „ geringe „ 4.404,50 „ 
„ Hafer „ „ gute „ 3,0390 
* „ ” mittel * 3,50—3.60 „ 
„ ” 2 7 ‚geringe " 3,00--3,30 ” 
„ Stroh, Richt⸗ 100 Kill. 5,70 5,90 „ 
100 Ku...... 140 
„ Kartoffeln per Scheffel . 160-180 „ 
„ Rindfleifh von der Keule 1 Pfd. 0,45—050 „ 
„ Bauchfleiſg g 0,35 —0,40 „ 
„ Schweinefleiſc h 6,50 —0,65 „ 
„ Kalbdfleiſ ch 039-050 „ 
„ Hammelfleiſc h 0,40- 0,50 „ 
„ geräucherten Speck, hieſigen 0 0,90 „ 
„ Schweineſchmalz, hieſiges 0,85 —0,90 „ 
1 77 amerikaniſches. 0,42 5 
utter ver Pfund ie... 0,90—1,10 „ 
7 Eier 60 Stüd . > v2 2. ln ” 
„ Hühner, alte, per Stück.. ». 120-170 „ 
„ Tauben per Paoer > 0,65 0,75 „ 
„ Zwiebeln per Scheffel 7,00 8,00 „ 
Schiffsnachrichten. 
Hamburg. 4. Febr. Der Poſtdampfer „Colonia“ 


der Hamburg ⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
iſt, von Hamburg kommend, heute in St. Thomas 


eingetroffen. 
Hamburg, 4. Febr. Der Poſtdampfer „Gellert“ 


der Hamburg Amerikaniſchen Paketfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
iſt, von Hamburg kommend, geſtern 3 Uhr Nachmittags in 
New Pork eingetroffen. 


Meteorologiſches. 
Barometerſtan d. 
Elbing, 5. Februar, Nachmittags 4 Uhr. 
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Sehr trocken 
Beſtändig 
Schön Wetter 
Veränderlich 

Regen und Wind 9 
Viel Regen 
Sturm 


e ee 


„ „ „ % „ 4 


Wind: SW. 0 Gr. Wärme. 


7 bei Huſten, 
Anſer beftes Hausmittel "Scheren, 
Catarrhen und Verſchleimung ſind unſtreitig 
Fay’s ächte Sodener Mineralpastillen. Bei 
nur leichter Erkrankung ꝛc. genügt es, wenn man 
dieſelben einfach im Munde zergehen läßt, in ver⸗ 
alteten Fällen iſt ihre ee eine außzer⸗ 
ordentliche, wenn man 3—5 Stück in heißer 
Milch auflöſt und letztere von den Erkrankten 
warm in wiederholten Gaben trinken läßt. Dieſe 
Methode iſt allen Bonbons, Huſtenſtillern, Honig⸗ 
ſäftchen u. dergl. vorzuziehen. Maganverſtimmung 
durch Fay's Pastillen, die in allen Apotheken 
und Droguen à 85 Pfg. per Schachtel erhältlich 
ſind, iſt undenkbar. 


Verfälſchte ſchwarze Seide. 
Man Trete ein Müſterchen des 
Stoffes, von dem man kaufen will, 
und die etwaige Verfälſchung tritt 
ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte 
Seide kräuſelt ſofort zuſammen, ver⸗ 
löſcht bald und hinterläßt wenig 
Aſche von ee, arbe — 
Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig 
wird und bricht, brennt langſam fort, 
namentlich glimmen die „Schußfäden“ 
weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff er⸗ 
ſchwert), und hinterläßt eine dunkel⸗ 
braune Aſche, die ſich im Gegenſatz 
zur ächten Seide nicht kräuſelt ſon⸗ 
dern Far Zerdrückt man die 
Aſche der ächten Seide, ſo zerſtäubt 
ſie, die der verfälſchten nicht. Das 
Seidenfabrik⸗D epot von G. i mn - 
berg (K. u. K. Hoflief.) Zürich 
verſendet gern Muſter von ſeinen 
ächten Seidenſtoffen an Jedermann, 
und liefert einzelne Roben und ganze 
Stücke porto⸗ und zollfrei in's Haus. f 


Hälfte des 


Eine Parthie Winter- auch Sommer-Mäntel. 

Bi Beste Hin Kleiderstoffen, Buckskins. 
Einzelne Roben knappen Maasses. 
Leinen- und Hemdentuch-Reste. 


Pohl & Koblenz Nachf. 


Magazin für Braut-Ausstattungen. 


Linoleum 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Doris Cohn⸗Brieſen 
mit Herrn Adolf Schwerſens⸗Brom⸗ 
berg. Frl. Anna Meyer mit Kauf⸗ 
mann Herrn Johannes Skorczyk⸗ 
Königsberg. 

Si Karl Buchholz ⸗Klein⸗ 
hammer T. Charlotte. Partikulier 
S. R. Klein ⸗ Königsberg 77 J. 
Landſchaf tsrath Robert Giſevius⸗ 
Allenſtein 70 J. Bahnhofsreſtaura⸗ 
rot Auguſtin⸗Johannisburg 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 5. Februar 1890. 
Geburten: Schmied Gottfr. Feier⸗ 
. 1 S. — Schneider Aug. Wermke 
Sterbefälle: Oberglöckner⸗Wittwe 
Jeanette Krüger, geb. Steppuhn, 71 J. 


Theater s eben 


iel GETAN 


Zum 1. Male: Neul 


Der Herrgottſchnitzer 


von Ammergau 
Volksſtück mit Geſang in 5 Akten von 
Ganghofer und Neuert. 
Muſik: Pelz'ſche Kapelle. 
Die nächſte Aufführung von Othello 
findet erſt Sonnabend ſtatt. 


Liedertafel. 
Generalverſammlung 
es 


Verſchünerungs⸗Vereins 
. den 12. Februar, 
Nachm. 5 Uhr, 
im Saale der Stadtverordneten. 
2 Der Vorſtand. 


Die alljährliche 


Verlooſung 


für verſchämte Arme 


findet Ende dieſes Monats ſtatt 
und bitten wir ein geehrtes Publikum 
von Stadt und Land, uns dabei gütigſt 
durch Abnahme von Looſen und Zu⸗ 
ſendung von Geſchenken unterſtützen 
zu wollen. 

Das Comité. 


Täglich: Ninderfleck, 4 


Schönbuſcher Bier. 
Börsen- Restaurant. 
H. Freimuth. 


Weingrundforst. 


d . Nenn Haus umfangreiche Abgaben in Disconto - Commanditantheilen ausführte, doch 
Von Eiſenbahnactien ſind Marien⸗ 
burger, die viel für Hamburg und Danzig gekauft wurden, als feſt zu erwäh ag 

Renten und Prioritäten waren ſtill und zum 
aber keineswegs matte 


; Heute, Donnerjtag: Schme Donner 


S8. und 9, 8. und 5. Apri ril 
Ziehung der erſten Klaſſe der Kgl. 


Preuß. Klaſſen⸗Lokterie. 


Originallooſe, dieb. mir im Depot 
belaſſen werd., / 4 56 M. ½ à 28 M. 
/ à 14 M. 1; a 7½ M. pro Klaſſe. 
Antheilloſe: / a 14 M. ½ 7 

½10 43 ½ M. ½ 41% M. ½ 41 M. 
pro Klaſſe. 5 Liſten für alle 
Klaſſen 1 M 


Richard Schröder, 


Berlin W. 8, Taubenſtraße Nr. 20. 
Gegründet 1875. 


Mieths⸗Contracte 


(Eigenthum des 
landw. Vereins Elbing B.) 
für das ländliche Geſinde ſind wieder 
vorräthig in 
H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei, 


Elbing. 


dſtag: Schmandwaffeln. 


Die älteren Bestände unseres Waaren-Lagers haben wir zu ganz 
aussergewöhnlich billigen Preisen 


zum Ausverkauf 


gestellt und machen besonders noch aufmerksam auf: 
Eine Parthie gestickter Schweizer Gardinen unter 


grösstes Lager am Platze in einfarbig 
und gemustert zu Fabrikpreisen. 


bisherigen Preises. 


Der Verkauf der Looſe 
2 Klaſſe 182. Kgl. Preuß. 


Klaſſen⸗Lotterie hat mit dem heutigen 


Tage begonnen. 
ihrer bisherigen Looſe berechtigten 
Spielern bleiben dieſelben bis zum 17. 
d. M. reſervirt. 

Elbing, den 3. Februar 1890. 


Peters, 
Königl. . 


©. Lück’s 
Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig 
und Kräuter⸗Thee, 


hervorragende u. 
bisher unüber⸗ 
Jtroffene Haus⸗ 
mittel gegen Husten 

— und Heiserkeit, 

Vversch-zelmung der Athmungs- 

organe, Catarrh der Lungen und 

Luftröhre. Zu haben in Flaſchen 

à 1 M., 1 M. 75 Pf. u 

re f., Kräuter-Thee 4 Carton 

f. Echt zu haben nur dann, 

Sohn mit obiger Schutzmarke, in 

Elbing bei Apotheker Pohl, 

.. Link u. Haensler. 


Soeben ee eee eee in 2. Auflage: f 
urzer Leitfaden 
zur schnellen Erlernung: 


Mg 
= 
1} 
nd 
1 Franz 
1 Mark. 


za 
Friedrich 1 f. 5 Berlin SW 48. 
ERGERREUENEEEBEEEE 


Wer an Husten 


Brustschmersen, Heiserk., Asthma, 
Reiz im Kehlkopf etc. leidet, für 
den ist der weisse Frucht-Brust- 
Saft das beste Haus- u. Genuss- 
mittel, Bei R. Sausse, Elbing, 
Alter Markt, zu haben. 


Mervenfchwäche 


und deren Folgezuſtände: Angſtgefühl, 
Appetitloſigkeit, Gedächtnißſchwäche, Ge⸗ 
müthsverſtimmung, Herzklopfen, Magen⸗ 
ſchwäche, Ohrenſauſen, Mattigkeit, Schlaf⸗ 
loſigkeit, Schwindel, Uebelkeit, Zittern der 
Glieder u. ſ. w. beſeitige ich auch in den 
hartnäckigſten Fällen durch Anwendung 
einfacher, rationeller Heilmittel (keine Ge⸗ 
heimmittel). Heyden, Chemiker und 
Nerven⸗Specialiſt in Hamburg. 
F 
1 Strohhüte 
zum Waſchen, Färben, Formen 

( nach neueſten Original⸗Modellen 5 
( erbitte, um rechtzeitig liefern zu) 
9 können, baldigſt. 


[(Johanna Hess, 


Modes 
Elbing, Alter Mart 52; 
Miniessehwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Böen 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
inel. Frankatur. 


Fammelladungsverkehr 
Danzig. Elbing. 


Bis zur Eröffnung der Schifffahrt 
wöchentlich ein⸗ bis zweimalige Expe⸗ 
dition von Stückgütern. 


Ad. von Rie en. 


Den zum Weiterſpiel 


Husten, 


geg 
Heiserkeit, 


Katarrh, 


Brochüre gratis. 


Als ſicherſtes Vorbeugungsmittel gegen Influenza. 
Kiedricher Sprudel- 
Pastillen 


Durch den hohen Lithiongehalt auch gegen Gicht, Harnsäure, Blasenleiden ete. 
75 Pf. Zu haben in Elbing in der Apotheke zum goldenen Adler, Fischerstrasse No. 45/46 und bei 
Rudolf Popp Nachf., Heilige Geiststrasse No. 33/34. 


gege 1 
Magen- und Unterleibsleiden, - 


Verdauungsstörung. 


Am 1. Februar d. J. habe ich die 


Priv. Adler-Apotheke in Elbing 


Brückſtraße Nr. 19 


übernommen und bitte das meinen Vorgängern erwieſene Vertrauen 
auch auf mich übertragen zu wollen, welches zu rechtfertigen ſtets 


mein eifrigſtes Bemühen ſein wird. 


P. Eichert. 


Der Betrieb des A. Inchovski'ſchen Geſchäfts 


(Conditorei, Honigkuchen⸗Fabrik 
und Bäckerei) 


wird in vollem Umfange fortgeſetzt. 


Pr. Holland, den 1. Februar 1890. 
Der Konkurs⸗ Verwalter. 


O. Peters. 


Den 


Schutzmarke. 


trages (e 


8 


besten 


liefert das Thee-Importhaus 


777 * 


. 

Direct egen Nachnahme oder vorherige Einsendung des Be- 

1 ent. in Briefmarken) zu beziehen. Selbst die kleinsten 
Quantitäten werden versandt, um Jedem Gelegenheit zu geben, 
die Thees zu erproben. Dieselben sind auch in den meisten 
Delicatessen-, Colonial- und Droguengeschäften, namentlich bei den hier unten ver- 
zeichneten Firmen, stets vorräthig. — Man achte aber auf unsere hier oben abge- 
druckte Schutzmarke. 
) Die vielfach von anderer Seite angekündigten Thees zu niedrigeren Preisen 
sind ihrer zu geringen Qualität wegen nicht zu empfehlen. 11 


5 * 9 


R. Seelig & a Dresden: 


Depöts in Elbing bei Gustav Herrmann Preuss, 
A. a e und R. eee 


— 


ns a Bier — Pilsner Art — pro Flaſche 10 Pf. S 
10 Pf. 
10 Pf. Se 


Märzen⸗Bier 


Bairiſches Lager⸗Bier — Münchener Art — 
Erxport⸗Bier — Nürnberger Art — RR 


aus der Brauerei Engliſch Brunnen 


77 77 


77 


= 
S 
Er 

RR 


12 Pf. 8 


in anerkannt vorzügerzſter Qualität — bei größerer Entnahme Preis⸗ | 


ermäßigung — 


empftehlt 


ee Nennen. 


Börſenbericht 


Julius Kaufmann, 


16. W 16. 


der Berliner Wechſelbank Herm. Friedländer & Sommerfeld 
erlin NW., Unter den Linden. 


Berlin, 4. Februar 1890. 


Die i Mark 
b | doch zeigte der Mar 


ſeit längerer Zeit. 


der Börſe wechſelte heute noch recht häufig und lebhaft, 
t im großen Ganzen eine weit beſſere Phyſiognomie als 


Im Bankenmarkte wurde ſehr bemerkt, daß ein größeres 


erwieſen ſich dieſe als widerſtandsfähig. 


matt waren Oſtpreußen. 


ſchwächer. 


Auf dem Montanmarkt herrſchte eine ruhige, 


heil 


Tendenz, zum Schluß konnte man ſogar eine entſchieden feſte Tendenz conſtatiren. 
Der Prämien⸗Verkehr blieb heute vernachläffigt. 


Credit⸗Actien 
Lombarden 
Franzoſen 
Diseonto⸗Comm. 
Deutſche Bank 
ER Antheile . 
aurahütte 
Dortmunder Union⸗ 
Stamm⸗Priorit. 
Bochumer Gußſtahl 
Marienburger 
Oſtpreußen 
Mecklenburger 
Mainzer 
Lübeck⸗Büchen 
ie 5 pCt. Rente 
Alte Russen BEE 
8515 80er Anleihe 
Egypt. 4 pCt. Anl. 
Ung. Goldr. 4pCt. 
Ruffiche Noten 


Schluß 


179,85 | Deutſche 4 pCtige 


58,— 


166, 65 


116,75 
233,85 
56,50 
85,25 
168,80 
123,80 
177,15 
94,75 
79 
94,30 
94,90 
89,65 
223,50 


Reichs⸗Anleihe. 
do. 33 pCt. 
Muß, Fake Conf. 


Bellmer 34 pClige 
rg g 
2 5 IpCt.Pfdbr. 
5 tpr. * ” 
omm. „ E 

Poſener „ 

Berl. Bockbr.⸗Act. 

Hilſebein Weißbier⸗ 
Brauerei⸗Actien 

Niere Br. 


önigſtadt⸗Br.⸗Act. 


Schultheiß“ Br.⸗A. 


e 


etien 


Germania⸗Vorz.⸗A. 


Stettiner Vulcan⸗ 
Actien Lit. B. 


Caſſe 


107.50 
103,— 
106,80 

103,10 


101,80 
100,60 
100,60 
101,10 
93,90 
98,80 


106,50 
136,50 
150,— 
268,75 


162,— 
145,— 


|139,— 


Gruſonwerke⸗Act. 
Schwartzlopff⸗Ma⸗ 
ſchinen⸗Actien 
Bismarckhütte⸗Act. 
Braunſchw. Kohlen 
St.⸗Prioritäten 
ibernia⸗Actien 
tadtbergerh.⸗Act. 
ge Union St.⸗P. 
erl. Pferdb.⸗A. 
Heul Baugeſ.⸗A. 
Schering Chemiſche 
Fabrik Actien 
Allgem. Electricit.⸗ 
Werke Actien 
Berlin⸗Guben. Hut⸗ 
fabrik Actien 
Sof Woggon 1 
offmann Wagg. 
Vict.⸗Speicher ii“ 
85 elner Cement A. 
Schleſ. Cement⸗Act. 


| Caſſe 


180,— 


249,90 
220,— 


215.25 
134,— 
155,25 
265,70 
112,— 


275,— 
222,50 


155,25 
174,25 
172,50 
83,75 
120,25 


198,.— 


Nenuthier, 


IT Reh, ug 
„Damhirſch. 


a Safe, mm 
ſowie ſämmtliches ruſſiſche Geftagel 
Wild empfiehlt und hält ſt et8 
preiswerth auf Lager 
Gustav Herrmann Preuss. 


Schachtel 0 


Ein Wort un Alt, 


wel 5 ranzüſt Eugliſch, s 
baue Spa 1 5 Ic ch 
wirklich ſprechen lernen wollen. 
g de 8 und franco zu beziehen 
urch die 
Rosenthal'ſche Verlagshandlung 
in zig. 


Patente 


werthet, ſowie 


| au giſtrirung von Fabrifmar⸗ 


in allen Ländern er⸗ 


ken und Muſter⸗ 
au im In⸗ und Auslande veran⸗ 


Kirchraths 
ae und technisches Bureau, 
Dresden. 


Eine Krankenpflegerin iſt zu 
erfragen Kurze Hinter ah x 


Geſucht wird zum 1. April in 
nächſter Umgebung Elbings zur Hilfe 
in der Häuslichkeit ein gebildetes, an⸗ 
ſtändiges 


Mädehen, 


welches auch in Handarbeit geübt iſt. 
Gehalt 10 Mark den Monat. Offerten 
unter NM. M. Expedition dieſer Zeitung 
erbeten. 


Für ein Danziger Colonialwaaren⸗ 
en gros- chüft wird z. 1. April 
er. ein Lehrling gegen 
Remuneration geſucht. 

Adreſſen unter A. 29 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Elbinger Eiſenhahn⸗ 
ahrplan. 


Ankunft. 


Von ne: 6,34 Vm. 7,51 B., 
9,44 Bm., 10, 44 Vm. 3,34 Nm., 
6,11 Nm., 6,50 Nm., 10, 38 Nm. 
Von Königsberg: 402 Vm. 6,40 Bm, 
11,35 Vm. 12,17 Bm. 3,42 Nm. 
7,45 Nm. ‚9,50 Nm., 10, 42 Nm. 
Von Mohrungen: 6,07 Bm. 10,18 Bm, 
3,42 Nm., 6,43 Nm. 
Abfahrt. 
Nach Dirſchau: 4,07 Bm, 6,28 Vm., 
11,41 Bin, 12, 23 Nm. 3, 52 Nm., 
7,17 Nm., 7,51 Nm. „5,55 Nm. 
N. Königsberg: 6,37 Vm. 7,54 Vm., 
9,47 Vm., 10 50 Vm. 3,41 Nm., 
4.44 Nm. 10, 43 Nm. 
N. Mohrungen: 6,22 Vm. 11,25 Vm, 
3,41 Nm., 7,20 Nm. 
NB. Die fett gedruckten Züge ſind 
Courierzüge. 


Gute Caillenarbeiteriunen 


finden bei uns dauernde Beſchäftigung. 
Pohl & Koblenz Nacht. 


wirkt, beſorgt und ver⸗ 


